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Wader Kreisrichter Marx in Muskau iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
tem gericht zu Loewenberg in Schleſien und Judah — Notar im Depar⸗ 
aut des Appellationsgerichts zu Glogau mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
ori reiffenberg; der Advokat Rothſchild in Trier iſt zum Anwalt bei dem 
& er Landgericht; die Advokaten Aa le I., Müller L, . II., 
dag Meurer und Sieger in Köln find zu Anwalten bei dem dortigen 
richt; und der bisherige Standesbuchführer Dr. jur. Heß in Frank⸗ 
Fa M. iſt zum Advokaten in dem Bezirke des Appellationsgerichts zu 
Rankfurt a. M. mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt ernannt worden. 
Deo praktiſche Arzt ꝛc Dr, Malin zu Senftenberg ift zum Kreis- 
5 8 des Kreiſes Hoyerswerda ernannt worden. 
— . —— 
Eine Thronverſteigerung. 
man, zwei und .. der Auktionator Prim thut, als ob er zögere, | 
fin zu rufen und den Hammer auf den Tiſch zu ſchlagen; 
lat 


N 


er in den Kortes 5 { 
uus Prim, der hier Auktionator und Intereſſent zugleich iſt, 
dürfte ſchlau genug fein, um auch dieſe noch auf Weine Seite 
überzuzieben. * : 
Der „Schuljunge von Harrow“, wie die „Times“ wieder⸗ 
holt den Herzog Thomas von Genua nennt, iſt ein mäßig be⸗ 
Yabter Knabe von friedlichem Gemüth und löblichem Fleiß, der 
bei Lehrern und Mitſchülern ſich gleicher Liebe erfreut, aber ob 
er ich dazu eignet, einem Lande, das mit einem blutigen Athemzug 
alteingewurzelten Despotismus, Prieſterherrſchaft und Geiſtes⸗ 
lagnation abgeſchüttelt, wenigſtens äußerlich abgeſchüttelt hat, 
Ruhe und Frieden, moderne Regierungsweisheit und die zugleich 
ſtarke und milde Herrſchergröße zu bringen, welche die Wunden 
jahrhundertelangen Druckes lindert, das iſt mehr als zweifelhaft. 
Doch das ſoll er ja auch nicht! In den weiten un⸗ 
heimlichen Sälen des Eskurial ſoll er als der Popanz umher⸗ 
wandeln, der die ſchwere Bürde der Krone als Kinderſpielzeug 
betrachtet und die Regierungsgeſchäfte demjenigen überläßt, der 
ſelbſt jo gern, ach jo gern König geheißen hätte; und nun, 
ba ihm der Name und die Würde verſagt find, faktiſch König 
von Spanien ſein will. Mi 
Im Schutte Valencias liegt die ſpaniſche Revolution begra⸗ 
ben; ihr gefeiertſter Held, der tapfere Graf v. Reus, ein ehrgei⸗ 
ziger Abenteurer, der fie zum Relief feiner eigenen Perſönlichkeit 
machen möchte; ihr ehrlichſter Vertreter, Admiral Topete, aus 
dem Miniſterium gedrängt, weil er nicht einſehen will, daß 
Spanien nach der blutigen Saat des Bürgerkrieges durch einen 
fremden Knaben einer geſegneten Zukunft entgegengeführt werden 
ann — dies find für jetzt die Früchte der Erhebung, von der 
jo Viele ein neues lichteres Zeitalter für Spanien erwarteten. 
Es bedarf keines allzuſcharfen Blickes, um in den Machi⸗ 
nationen Prims Napoleons Einflüſterungen zu erkennen. In 
den Tuilerien perhorreszirt man die ſpaniſche epublik, die ein 
zu greller Kontraſt gegen das perſönliche Regiment in Frankreich 
wäre. Noch mehr aber ſträubt man ſich dagegen, auf dem ſpa⸗ 
niſchen Throne einen König aus der Familie Orleans zum Nach⸗ 
bar zu bekommen. Napoleon hat den alten Traum einer Allianz 
der romaniſchen Völker nie aufgegeben; der person von Genua 
auf dem ſpaniſchen Thron wäre ein Schritt zu ſeiner Verwirk⸗ 
bung; er würde durch den Oheim in Florenz den Neffen in 
Madrid zu feinem Freunde und Verbündeten machen. . 
Zwar die Republikaner ſtehen Mann für Mann gegen die 
Kandidatur des Genueſen, aber auch die liberale Union, ein 
Theil der monarchiſchen Partei, der über 50 Stimmen verfügt, 
fteht mit Topete zuſammen und hegt keinerlei Sympathien für 
den kindlichen Protege Prims; von ihr allein hängt es jetzt ab, 
ob die Kandidatur des Degen von Genua von Erfolg gekrönt iſt; 
darum that Prim alles Mögliche, um Topete im Kabinet zurück⸗ 
zuhalten; daß es ihm nicht gelungen, den alten biedern Seebär“ 
zu kirren, iſt ein empfindlicher Strich durch ſeine Rechnung. 
Iſt aber Topete der Kandidatur des italieniſchen Prinzen 
abhold, ſo iſt er es der Republik doch noch viel mehr. Zuletzt 
wird er dennoch, um nur die „königloſe“ Zeit in feinem Vater 
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lande abzukürzen, den gewandten Zureden Prims nachgeben 


Wird nun aber dieſe „vorgeſcholene Perſon“ Prims unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſich bereit finden laſſen, den wenig anziehenden 
Thron Spaniens zu befteigen? Dieſe Frage mit 
worten, iſt nicht gewagt, wenn man die allmälige Herabſtimmung 


denken giebt — nicht aus den H 
von einem ehrgeizigen Egoiſten beherrſchten Partei. 


* ſehr behaglich fühlt, und 
| b laſſen n 


Dienſtag, den 16. November 1869. 


ner Z 


Jahrgang. 


a zu beant⸗ 


der Bedingungen erwägt, die der Hof von Florenz an die An⸗ 
nahme der ſpaniſchen Krone knüpft. Zuerſt verlangte Viktor 
Emanuel, ein Plebtszit des ſpaniſchen Volkes ſolle den neuen 


König, ſeinen Neffen, berufen; ſpäter wollte er die Einwilligung 


ſchon geben, wenn nur ½ der ſpaniſchen Volksvertreter ſich für 
den Kandidaten erklärten; jetzt finden die offiziöfen Organe von 
Florenz ſogar ſchon eine hiſtoriſche Konſeguenz in der Kandida⸗ 
tur des jungen Herzogs, denn ſchon 1712 — meinen ſie — 
babe man daran gedacht, einen ſavoyiſchen Prinzen auf den 
ſpaniſchen Thron zu ſetzen. 

Alles dies ſpricht deutlich dafür, daß man in 1 geneigt 
iſt, den kleinen Thomas zu „opfern“, auch wenn die Majorität 
ſeiner Wähler keine glänzende ſein ſollte. Und das wird ſie in 
der That auch nicht ſein; denn Prim ſelbſt hat ſich jüngſt in 
einer Berathung ſeiner Partei das Geſtändniß entſchlüpfen laſſen, 
er glaube nicht, daß es gelingen werde, mehr als 15 oder 16 
Stimmen über die abſolute Majorität für einen Kandidaten zu 
vereinigen, und er zweifle, ob eine von einer ſo geringen Mehr⸗ 
beit angebotene Krone angenommen werde. 

Sie wird wohl angenommen werden, aber — was zu be⸗ 
änden des Volks, ſondern einer 


Hierin liegt keine Gewähr für die endliche Beruhigung des 
ſpaniſchen Bürgerzwiſtes. Denn es giebt noch manche Andere, 
die das Proviſorium ſo lange als möglich genießen möchten, und 
u dieſen gehöct in erſter Linie Serrano, der ſich als Regent 
f nicht gern die Räume des Königs⸗ 


— — 


§ 9 der Kreisordnung. 


Bei dem $ 9 der Kreisordnung kam das wichtigſte Prinzip des gan · 
zen Geſetzes zur Sprache. Die Regierung hatte vorgeſchlagen, daß kanftig⸗ 
bin die Kreisſteuern nur nach beſtimmt im Geſetz vorgeſchriebenen Normen 
durch die Kreistage vertheilt werden ſollten; fie hatte indeſſen dabei immer 
noch dem Ermeſſen der Kreistage vielen Spielraum übrig gelaſſen, indem 
fie es einmal geſtatten wollte, daß die Kreistage die Grundsteuer nur bis 
zur Hälfte der Höhe zu Kreisabgaben heranziehen durften, eventuell aber 
auch geſtattete, dieſelbe ebenſo hoch wle die Klafjen- und Einkommenſteuer 
deranzuzlehen. Es ſcheint ung ganz klar zu ſein, daß durch dieſe Beſtim⸗ 
mung der Streit, welcher durch die geſetzliche Normirung des Beſteuerungs 
modus vermieden werden ſollte, offenbar von Neuem in die Wahlen zum 
Kreistage hineingetragen wird. Das war doch der einzige und Hauptgrund, 
welcher ſich für die geſetzliche Normirung der Beſteuerung anführen ließ, 
daß die ewig ſich wiederholenden Streitigkeiten der verſchiedenen Intereſſen 
durch dieſen Paragraphen vermieden werden ſollten. Die nationalliberale 
Partei hatte vorgeſchlagen, daß die Klaffen- und Einkommenſteuer und die 
Grundſteuer gleichmäßig und mit demſelben Prozentſaß bel der Verthel. 
lung der Kreigabgaben herangezogen werden ſollten; hierdurch war eine 
feſte Norm getroffen; bet den Wahlen konnte es ſich nicht mehr darum han ⸗ 
deln, daß die eine Partei ſonſt tüchtige Manner ausſchloß, weil ſie die Art, 
wie dieſe die Kreisabgaben zu verthe len wünſchten, nicht billigten. Dieſer 
Vorſchlag iſt von der Mehrheit abgelehnt worden und zwar allein durch die 

ilfe der Polen. Hier haben die Polen eigentlich recht klar gezeigt, wie 
1 nicht zur liberalen, ſondern zur, ariſtokratiſchen Partei gehören, wie fie 
überall da, wo das Intereſſe der Gutsbveſitzer ins Spiel kommt, geſonnen 
find, ſich für die Erhaltung der biöherigen Vorrechte der Gulsdeſiter 
auszuſprechen. Den im Parlament befindlichen deutſchen Abgeordne⸗ 
ten war dieſe Stellung der Polen längft klar; das Volk aber 
wollte fie noch immer nicht begreifen und noch bei den letzten Reichs. 
tagswahlen gab es viele radikale Männer, welche erklärten: Mir iſt ein libe 
raler Pole ebenſo lieb wie ein illiberaler Deutſcher; jetzt hat es ſich gezeigt, 
daß es liberale Polen nicht giebt, wenigſtens im Abgeordnetenhauſe giebt 
es keine. Denn wie immer haben die Polen auch bei dieſer Gelegenheit 
Mann für Mann geſtimmt und den Antrag der liberalen Partei zu Grabe 
getragen. Ein großer Fehler, der nothwendig in die zweitägige Debatte Irr- 
thum unh Verwirrung hineintragen mußte, beſtand übrigens in der mangel⸗ 
haften Vorbereitung des Geſetzes. Keine ſtatiſtiſche Nachricht war dem Geſetz⸗ 
entwurfe beigegeben, wie die Kreiſe bieher ihre Abgaben aufgebracht hatten, 
wie hoch dieſeben geweſen und für welche Gegenſtände fie . wurden. 
Der Reg.⸗Kommiſſar führte zwar im Allgemeinen eine Anzahl von Gegen. 
ſtänden an, welche bisher auf Krelskoſten beſtritten wurden; indeß waren dieſe 
Aeußerungen viel zu allgemein, N 

der IHR BEN = Augen zu führen; namentlich fehlte es gänzlich 
an einer Ueberſicht über den Maßſtab, nach welchem die Kreisabgaben in den 


verſchiedenen Kreiſen bisher vertheilt wurden. Es iſt an unbegreiflich, wie | 


herangehen konnte, ohne dieſe Vorarbeit zu be» 


die Regierung an ein ae 
ar erflärte, 


ſchaffen. Der Reg.⸗Kommi 


— 


® f | 
; in Berlin, München, St. Gallen: Nu 


nur über die wenigen ihm bekannten 
viel uns bekannt, werden die Kreisabgaben in den meiſten Kreiſen, ſowohl 
Pommerns, wie der Mark, als Auch & 

kommenſteuer, reſp. Mahl- und Schlachtſteuer vertheilt, ohne daß der Grund- 
beſitz mit der Grundſteuer zu beſonderen Leiſtungen herangezogen würde. Die 
0 
n 
aber ſeht zweifelhaft, ob das Abgeordnetenhaus wenn es dieſen Umſtand 


der Beſteuerung hätte 
dem Hauſe vorgeſchlagen hat. 
dungen gegen die 
mit der Klaſſenſteuer u. ſ. w. gemacht, indem man zum Beiſpiel ſagte, 

daß die Grundbefiger im Falle von ſchlechten Ernten mit der ganzen Steuer 
Nahen abe 1 würden, was doch eine Ungerechtigkeit wäre; 


nur eine Redewendun 
Mannes; denn die toßlpi 
Chauſſee⸗Bau, und es gehört weniger Kapitalaufwand dazu, feine Produkte 
auf der Chauſſee als auf der Landſtraße zu verfahren. Wir wollen uns 
in weitere Details über die Frage hier nicht einlaſſen, müſſen aber hervor⸗ 
beben, daß dieſe Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes zwar noch nicht das 
AZuſtandekommen der Kreisordnung gefährdet hat, aber doch ein ſchweres 
Gewicht für das weitere Schickſal derſelben in die Wagſchale der Entſchei⸗ 
dung legen dürfte. In einer Beziehung wäre es übrigens ſehr zu wünſchen, 
daß die liberalen Abgeordneten dem 
ſich zahlreicher einfinden möchten als bisher; die fehlenden Abgeordneten 
gehören der überwiegenden Mehrzahl der liberalen Partei an; 
Die, welche es angeht, ſich dieſes wohl zu Herzen nehmen! B. A 


= 1. sverd 
Kreſſen nichts. 


um dem Abgeordnetenhauſe ein klares Bid 


daß im Jahre 1857 allerdings eine 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Daum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
8 für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


\ 


1 und Herrn 


ſtatiſtiſche Unterſuchung angeſtellt worden wäre, die ſich aber unſeres Wiſſeus 


i Par j 1 nur auf die Höhe der Kreis⸗Kommunalabgaben, nicht aber auf die Art der 
und einen are 5 tout al n Aufbringung bezogen hat, und gerade die Art der Aufbringung war 
es ihm auch werden mag, jeine Antipathieen zu überwinden. dei dieſem . die allerwichtigſte Frage. Der Einzelne kann ſich 


reiſe einen Aufſchluß verſchaffen; ſo 


chleſiens, nach der Klaſſen⸗ und Ein- 


er Ungerechtigkeit dieſer Beſteuerung liegt jo auf der Hand, daß wir 
cht nöthig zu haben glauben, bierüber noch ein Wort zu er Es iſt 


oder wenn es wenigſtens die Debatte diesmal bis zu 
eführt und ſämmtliche Redner hätte ſprechen laſſen, für die Art 
ſtimmen können, welche die Regierungsvorlage 
Man hat die verſchiedenſten Einwen⸗ 
gleiche Heranziehung der Grundſteuer 


ekannt, 
nde 


wie viel ſchlimmer 
hen aber die Klaffenfteuer- und Mahl- und Schlachtſteuer⸗Pflichtigen da, 


welche ſchlechter Geſchafte wegen gar keine Einnahmen gehabt haben. Man 
hat ferner angeführt, daß die Grundbefiger, welche hoch verſchuldet wären, 
nicht denſelben Vortheil von den neuen Einrichtungen, die auf Kreiskoſten 
ſelda fen worden wären, ziehen könnten, als die deſſer ſituirten, weil es 


hnen an Kapital fehlt, dieſe Einrichtung zu benutzen. Dies iſt doch offenbar 
nes mit den Verhältniſſen ganz unbekannten 
eligften Verbeſſerungen im Kteiſe beſtehen doch im 


eiſpiele der Konfervativen folgen und 


Dentſclan d. 


— Es iſt ſchon vs 
daß vom Jahre 1870 ab vierteljährlich und zwar immer in den 
erſten Tagen des Viertheljahrs eine tabellariſche Zuſammenſtel⸗ 
lung der als abhanden gekom menen zur Mortififation angeſtellten 
Werthpapiere durch den „Staatsanzeiger“ veröffentlicht werden 
ſollen. Es wird damit beabſichtigt, dem Nachtheile zu begegnen, 
welches den Intereſſenten bisher dadurch erwuchs, daß die be⸗ 
treffenden Bekanntmachungen nicht durch beftimmte Blätter, 
ſondern bald durch dieſes bald durch jenes Blatt veröffentlicht 
wurden. Aus dem Miniſterium des Innern iſt jetzt an die 
Provinzial⸗Behörden eine Verfügung ergangen, durch welche dieſe 
angewieſen werden, bei den ihnen unterſtehenden Behörden, 
Korporationen und Inſtituten dahin zu wirken, daß die betref⸗ 
fenden Notizen möglichſt vollſtändig in der erſten Hälfte des 
letzten Monats jedes Vierteljahres und zuerſt am 15. Dezember 
dieſes Jahres der Redaktion des „Staatsanzeigers“ zur Mit⸗ 
theilung gebracht werden, damit die Ueberſichten der als abhanden 
gekommenen zur Mortifikation gemeldeten Werthpapiere möglichſte 
Vollſtändigkeit erhalten. 


O Berlin, 15. Nov. Die Mittheilung, die von hier 


aus verſchiedenen Blättern zugeht, daß die Regierung die Auf- g 


hebung des über die kurfürſtlichen Güter verhängten Sequeſters 
beſchloſſen habe und eine darauf bezügliche Vorlage noch in dieſer 
Seſſion dem Landtage zugehen laſſen wolle, klingt ſehr unglaub⸗ 
lich und wird wohl offiziöß dementirt werden. Wenn hinzuge⸗ 
fügt wird, daß der Kurfürſt auch diesmal zur Aufgabe ſeiner 
Rechte nicht zu bewegen geweſen ſei, ſo iſt um ſo ſchwerer erſicht⸗ 
lich, worauf die Regierung ihre Rechnung, die Zuſtimmung des 
preußiſchen Landtags zu erlangen, gründen ſollte. Dieſelbe würde, 
ſoweit das Abzeordnetenhaus in Frage kommt, ohne Zweifel doch 
immer nur bewilligt werden, wenn die Regierung ſich in der 
Lage befände einen Vertrag, der in aller Form einen Kar 
gen Verzicht enthielte, zu produziren. Iſt dies, wie jene Nach⸗ 
richt behauptet, nicht der Fall, ſo iſt nicht abzuſehen, was die 
Landesvertretung beſtimmen ſollte, einer Maßregel zuzuſtimmen, 
welche ſich durch keine Rückſicht der Politik oder der Staatsraiſon 
als geboten oder wünſchenswerth darſtellt. Es iſt möglich, daß 
in Hofkreiſen, in denen außer dieſer Rückſicht auch noch andere 
Geſichtspunkte mitwirkend ſein mögen, eine Neigung beſteht, ſich 
mit dem Exkurfürſten freundſchaftlich auseinander zu ſetzen, aber 
es iſt wenig wahrſcheinlich, daß man ſich über die davon verſchiedene 


Stellung käuſchen ſollte, welche die Volksvertretung einer ſolchen 


Maßregel gegenüber allein einnehmen könnte und daß die Regierung 


es unternehmen würde, dieſelbe beim Abgeordnetenhauſe zu beantragen 


auf die ziemlich ſichere Ausſicht hin, damit eine Niederlage zu er⸗ 
leiden. — In Regierungskreiſen rechnet man darauf, daß die 
Majorität des Herrenhauses ſich der Tagesordnung des Hrn. 


. uth in Betre iglich 
8 gelen wird. Wenn das Minifterium 
mit Energie daran geht, ſeine Auffaſſung zu vertheidigen und 
namentlich auf die Anweſenheit ſeiner meiſtens in allen Welt⸗ 


möchten 
„ C. 2 


itgeihrüit worden, 
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des Lippeſchen Antrages bezüglich der 
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3 — — von Paris iſt nicht ohne Sorgen und Befürchtungen für die 


1. 
Schatten, die zu zerſtreuen es einer Sonne von Auſterlitz bedürfte. 
1 


gegenden verſtreuten Anhänger bei der Plenarberathung des 
Herrenhauſes dringt, ſo dürfte die Annahme der Bernuthſchen 
Tagesordnung auch wohl möglich ſein, obwohl dieſelbe in der 
Kommiſſion nur eine Stimme für ſich erhalten hat. Mit dieſem 
Ausgang könnte die Regierung zufrieden ſein, da in dem An⸗ 
trag Bernuths zwar in Betreff der brennenden Frage d. h. der 
Auslegung des Art. 78 der Bundesverfaſſung, nicht ausdrücklich 
Farbe bekannt, das Verfahren der Regierung bei Errichtung 
eines oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen aber doch als ge⸗ 
rechtfertigt anerkannt wird. Der Standpunkt der Regierung iſt 
in der Erklärung des Bundeskommiſſars, Art. 78 beziehe ſich 
auch auf Erweiterung des legislativen Kompetenz des Bundes 
kurz und bündig dargethan. Damit iſt der Geſichtspunkt des 
Bundes — nicht als eines Einheitsſtaats, gegen welche das Her⸗ 
renhaus einen Windmühlenkampf aufführt — aber doch als 
eines organiſchen Staatsganzen, welches in ſich ſelbſt die Auto⸗ 
nomie ſeiner Weiterbildung beſitzt, aufrecht erhalten und die wei⸗ 
tere Erklärung des Reg.⸗Kommiſſars, er ſei nicht ermächtigt, in eine nä⸗ 
here Erörterungüber die Auslegung des Art. 78 der Bundesverfaſſung 
einzutreten, hat demgegenüber keine Bedeutung. Das Herrenhaus 
wird ſich in Betreff der praktiſchen Tragweite ſeines Antrags 
an dem Echo genügen laſſen müſſen, welches derſelbe bereits in 
der wahlverwandten Verſammlung in Sternberg gefunden hat. — 
Die nationalliberale Partei hat ſich in der jüngſten Zeit mit Be⸗ 
rathungen betreffs einer einheitlichen Organisation oder mindeſtens 
eines Juſammenwirkens der geſammten nationalliberalen Partei 
in den Staaten des Norddeutſchen Bundes für die nächſten 
Reichstagswahlen befaßt. Es iſt die Berufung einer allgemeinen 
Landesverſammlung ins Auge gefaßt worden, welche um die 
Mitte des nächſten Monats in Berlin abgehalten werdey fol, 
um eine gemeinſame Verſtändigung und Beſchlußfaſſung herbei⸗ 
zuführen. Es wird ſich zunächſt darum handeln, überall dieje⸗ 
nigen Vertrauensmänner ausfindig zu machen, welche die nähe⸗ 
ren Einleitungen zur Beſchickung einer ſolchen Verhandlung an 
Ort und Stelle mit Erfolg unternehmen können. Es iſt dies 
ein Schritt in der rechten Richtung, der vielleicht allzulange 
ſchon aufgeſchoben worden iſt, und deſſen endliche Ausführung 
wir nur mit unzetheilter Befriedigung begrüßen können. 
Berlin, 15. Nov. [Aus dem Herrenhauſe. Die Prä⸗ 
mienanleihe. Kommiſſtonsſitzungen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes. Das Unterrichtsgeſetz.] Wenn das Herrenhaus 5 Wochen lang 
mit feinen Sitzungen paufirt und fig mit Mühe und Noth die unerläßli- 
chen 60 Köpfe zuſammenfinden, fo iſt es nicht zu verwundern, daß die Ned- 
ſeligkeit dieſes „erleuchteten“ Hauſes ſich im breiteſten Strome ergießt, und 
jo reichten doch 5 volle Stunden nicht hin, die allerdings ſehr lange Tages. 
ordnung abzuwickeln. Die Sitzung nahm gleich einen komiſchen und charak⸗ 
teriſtiſchen Anfang. Der erſte und wichligſte Punkt der Tagesordnung, der 
Münſterſche Antrag über die Pramienanleihe, zu welchem ſich pünktlichſt 
die Miniſter der Finanzen und des Handels eingeſtellt hatten, konnte nicht 
den Anfang machen, weil der — Referent, ert Haſſelb ach, nicht an ⸗ 
weſend war. Man erledigte daher eine ganze Reihe anderer Gegenſtände 
unter endloſen Reden über die alleteinfachſten Dinge, bis zu ſehr ſpäter 
Stunde denn auch die Reihe an die Pramienanleihe kam, fo daß dieſe An- 
; Ep über das Knie gebrochen werden mußte. Aus den Reden des 


nanzminifters und des Handelsminiſters ging übrigens hervor, daß, wie 


wir wiederholt an dieſer Stelle gemeldet haben, die Akten über die Pra, 
mienanleihe noch nicht geſchloſſen find. Wir können hinzufügen, datz 
Seitens der vier bethekligten Eiſendahnen in der allaiü..gtn Du 
erneute Vorſtellungen hier an die maßgebenden Stellen gerichtet wor 
den find, und daß in den nächſten Tagen die Direlt », die⸗ 
Ne Wien heh ö ja mmentreten werden, um u tere 


rer 


* veralhen und event. ihren perſönlichen Einfluß geltend zu ulachen. — en. 
brigen bot die öſtündige Herrenhaugbebatle kaum ein beachteuswer ches Mo⸗ 
ment, es ſei denn, daß man das „Grauen“ des Grafen Brühl hervorheben 
mußte, welches demſelben der Juſtizminiſter und feine Vorlagen einflößen. 


Pariſer Briefe. 
Von des 
Wer in dieſem Augenblicke nach Paris kommt, wird die alte Lutezia 
kaum wieder erkennen. Die franzöſiſche Hauptftadt hat ihre Luſtigkeit und 
ihr lachendes Anſehn eingebüßt und zeigt eine ziemlich ernſte und trüb, 
ſelige Phyfiognomie. Die politiſche Spannung, das andauernd ſchlechte 
Weiter, die geſellſchaftliche Stille, an der die Abweſenheit der Kaiſerin ihren 
Theil beiträgt, eine merkbare Abnahme des Fremdenverkehrs, die vielen, in 
faſt ununterbrochener Reihe ſich folgenden Todesfälle hervorragender Per⸗ 
nen, — das alles trübt und beläftigt den Geiſt der Bevölkerung. Die 


Zukunft. Sie hat ſo zu ſagen: einen umflorten Blick und dunkle Ahnun⸗ 
gen im Herzen, ein Zuſtand, der nicht verfehlt ſich bis in die Mode hinein 
Ausdruck zu verſchaffen. Seit lange hat man in den Tolletten der parifer 
Damen nicht ſo viele ſchwarze Farben erblickt wie jetzt. Ihre Anzüge im 
Theater, in Geſellſchaft, bei Diners und auf der Straße ſind ſo dunkel, 
daß es einem oft vorkommt, als wohnte man einem Begräbniß bei. Die 
Trauer iſt Mode, die Mode traurig, konnte jüngft mit Recht die Modebe⸗ 
richterſtatterin der „Independance beige“ ſchreiben, die damit, vielleicht ohne 
es zu ahnen“ „ein großes Wort gelaſſen ausgeſprochen hat,“ denn, wenn 
in Parts ſogar die Mode die Farben abſchwört und eine düftere Miene 


= 


> 


€ 


aaͤufſett, fo find das Beweiſe genug, daß „etwas faul im Stäate Danemark 


7 und daß Ereigniſſe „in der Zeiten Hintergrunde ſchlummern,“ die ihre 
3 chatten nur vorauf werfen. 4 

Schatten aber liegen in der That über Frankreich, ſchwere, due 

ie 

Sonne von Aufterlig möchte jedoch ſobald nicht ſcheinen und ſomit die herr⸗ 

ſchende Stimmung ſchwerlich von werden. Man wird ſich alſo in dieſe 

finden haben. Es find die Tage, in denen der Napoleonismus feine 


m zu 
3 Rackſchlage erleidet und von dem er felber wohl meint, fie gefallen mir 


h 
4 
8 


1 und wichtige Rolle geſpielt. 


Aal 


überall nur noch Niederlagen, Widerwärtigteiten un 


ö 
76 


Es ſind dieſelben Tage, die einſt auch Ludwig XIV. durchzumachen 
e Monarch 
d Unfälle erlitt, in 
denen er zu Verſallles, dem Memphis feiner Dynaſtie, fi langweilend und 
gahnend neben der Frau von Maintenon ſaß und einſehen lernen mußte, 
daß ſelbſt einem König der Revers der Medaille nicht geſchenkt wird. Eine 
ſolche Erfahrung macht nun auch Napoleon III, deſſen Alter ſich ebenfalls 
nicht zu glanzendem Ausgange geftalten zu wollen ſcheint. Von den Ver, 
haliniſſen und Umſtanden, oder um es deutlicher und offener zu fagen: 
durch das Wiedererwachen des polltiſchen Geiſtes in Frankreich gezwungen, 
dem fogenannten perfönligen Regiment zu entjagen, weiß er nicht, was er 
an feine Stelle jegen fol. Eine neue, kühne Staaldeinrichtung zu treffen, 
. fehlt es ihm an Jugend. Was nun beginnen? An dieſer verhäng- 
m 


jene Tage, in denen der vergötterte, vom Glück 


nißvollen Frage ſieht der We 1 Aid. 
Allein wir” vertiefen uns bier allzuſehr in Poliiit und unſere Brie 

ſollen doch vorzugsweiſe nur den Vorgängen des Lebeng, der eure 
der Kunft, der Literatur und Wiſſenſchaft gewidmet fein. Lenken wir alſo 
ein und kreten wir zuerſt, ja, treten wir zuerjt an die Graber, denn es find 
Ihrer viel und fie tragen nicht unbedeutende Leute. 

Unter andern hervorragenden Menſchen hat man jüngft auch den fran 


N 
15 zöfiſchen Akademiker Charles Auguſtin Sainte-Beuve beerdigt, der 


5 Kritiker, Literarhiftoriter, Dichter und Polltiker eine gleich anſehnliche 

Er hat ein Alter von nicht ganz fünfund« 
Nn Jahren erreicht, denn er iſt 1804 am 25. Dezember zu Boulogne 
geboren. Urſprünglich kam er nach Paris, um Medizin zu fudiren; aber 
er vertauſchte dies Studium ſehr bald mit einer weitgreifenden literarifchen 
Beſchaftigung. Seine erſte, Aufſehen erregende Arbeit war eine Kritik der 
Oden und Balladen Viktor Hugos. An dieſem Dichter verdiente er ſich ge- 


Jes veſtependen Bürgerrechts 


2 


Es ſcheint, der Herr Graf will in jeder Seſſion für ein beſonders erheitern⸗ 
des Moment ſorgen; ſein Kleeblatt? „Poſtſchreiber, Krämer und Juden“ hat 
8 ein Gegenſtück erhalten. — Die Hinausſchiebung der Debatte über den 
5 475 Antrag im Herrenhauſe um einen Tag hat ihren Grund wohl 
darin, daß man den Vertretern der verſchiedenen Standpunkte noch Zeit zu 
weiterer Ausſprache gönnen will. Es zirkulirte übrigens heute ein Antrag 
auf einfache Tagesordnung, welcher von dem Grafen zu Münſter 
ausgeht und vielfach unterzeichnet wurde. Wir hören, daß es der Debatte 
nicht an politiſchen Momenten fehlen und Graf zur Lippe daran erinnert 
werden ſoll, wie er als preußiſcher Miniſter im Jahre 1866 die Zuſtände 
ſelbſt har ſchaffen geholfen, die er jetzt bekämpfen will. Im Abgeordnetenhauſe 
arbeitete eine große Anzahl von Kommiſſionen; in der Budgetkommiſſion 
elangte das Geſeß über die Wittwen- und Waiſenkaſſen in der Provinz 
1 zur Annahme. — Die Hypothekenkommiſſion ſetzte die Berathung 
der ihr unterbreiteten Vorlage fort. Die vorjährigen Berathunger ſind den 
Arbeiten der Kommiſſion von unverkennbarem Nutzen und es gleichen ſich die 
entgegenſtehenden Anſichten immer mehr aus. — Bezüglich des e 
geſetzes find viele Stimmen um jo mehr gegen die Vorberathung im Haufe, 
als ſich der ablehnende Erfolg ja doch vorausſehen läßt. — Die Kommiſſion, 
welcher das Geſetz über Reformen der Einkommenſteuer zugewieſen iſt, will 
ſich demnächft an den Finanzminiſter wenden, um ſich über den Beginn und 
den Umfang ihrer Arbeiten unter der jetzigen Lage der Dinge zu informiren. 

— Der „St. Anz.“ enthält eine Zirkular⸗Verfügung des Miniſters des 
Innern vom 12. Nov. c., betreffend die Einreichung von Verzeichniſſen ab⸗ 
en gekommener und zur gerichtlichen Mortifizirung angemeldeter 

erthpapiere. 

— Wahrſcheinlich ein Spaßvogel vom Hofe hatte kürzlich in die Zeitun⸗ 
gen die Notiz gebracht, Prinz Wilhelm von Würtemberg (22 Jahr 
alt) habe ſich mit der 550 J Tochter des Prinzen Friedrich Karl verlobt. 
Großes Erſchrecken darob in 
vom Sonntag bringt einen vier 


ürtemberg, der radikale () „Beobachter“ 

) Spalten langen, höchſt fentimalen 
Artikel darüber, iſt aber ſo glücklich, in einer Nachſchrift mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß an der „ganzen preußiſchen Verlobungsgeſchichte“ kein wahres Wort 
ſei. Er ſchließt wörtlich: „Damit wird vielen guten Würtembergern ein 
Stein vom Herzen genommen ſein und auch uns ſchnürt jetzt Nichks mehr 
den Hals zuſammen bei unſerer Gratulgtion, dieſe mag willkommen fein oder 
nicht. Wir bitten dem Onkel Auguſt (Prinz Auguft von Würtemberg, Kom⸗ 
mandeur des Gardekorps) in Berlin ab und wünſchen dem Prinzen Thron 
folger von Herzen Glück, daß die preußiſche Brautſchaft nicht wahr iſt.“ 
(Kann man es den ſüddeutſchen Nationalliberalen übel nehmen, wenn ihnen 
die ganze würtembergiſche Demokratie ekelhaft vorkommt?) 

„— Wie es heißt, ſchreibt die „Volksz.“ wird die preußiſche 
Regierung von ihrem Einſpruchsrecht gegen den Verkauf der 
braun ſchweigiſchen Bahnen keinen Gebrauch machen. 

— Wenn die neue Zivilprozeßordnung zum Geſetz erhoben wird, wer⸗ 
den, wie die „Köln. Ztg.“ meint, auch verſchiedene Appellationsge⸗ 
richte eingehen, da es, wie es heißt, in der Abſicht liegt, für jede Pro⸗ 
vinz nur ein Appellationsgericht beſtehen zu laſſen, während jetzt in den 
ſechs öſtlichen Provinzen und in Weſtfalen, mit einer vereinzelten Aus⸗ 
nahme, jeder Regierungsbezirk ein ſolches hat. 

— Die „Berner Ta espoſt“ zieht einen neuen Bürg er⸗ 
rechtsſchacher an das Licht, der aber der Abwechſelung wegen 
nicht mit Frankfurtern, fondern mit Württembergern getrie⸗ 
ben wird. Es hat ſich nämlich eine ganze Reihe minderjähriger 
Württemberzer um das Zuger Landrecht beworben; ſie treiben 
aber, wie das erwähnte Blatt ſagt, ihr Geſchäft nicht einmal 
ſo fein wie die Frankfurter ale unge, ſondern ſagen es zum 
Theil ganz offen heraus, es falle ihnen nicht ein, irgendwie ma⸗ 
teriell er zu werden, ſondern ſie verlangten nur mittelſt 
deg ſchweizeriſchen Bürgerbriefes der württembergiſchen Militär⸗ 
pflicht zu entgehen, ohne ihren Wohnſih verändern zu müſſen. 
Die Regierung von 5 beſchloß a 1 Rückſicht auf den Miß⸗ 
brauch, der mit dem Bürgerrechts 


rb in einigen Gegenden 


des Kantons gelrieben werde“ und am Hinblick auf den drohen⸗ 


den Faflikt it dem Bund u) Fräfand eine Reviſtons 


empfiehlt inzwiſchen 


nd 
die Gewährung jener ſchon ert e de Der große 
| Rath beſchloß jedoch ik die Genehmigung derjenigen Bürger 
rechte, die ihrer Natur nach harmlos find und nicht in die ge⸗ 


‚ suiffermaßen feine belleiriſtiſchen Sporen. Mit feinem Werk: „Hiftorifches 
und kritiſches Gemälde der franzöſiſches Poeſie im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
dert“ befeſtigte er ſeinen Ruf, indem er zugleich denſelben durch eigene Ge⸗ 
dichte und einen Roman: „Volupté“ erweiterte. Seine liſerariſchen Por⸗ 
traits und Eſſays erfreuten ſich eines außerordentlichen Beifalles und dien⸗ 
ten den Blättern, in denen fie erſchienen, zum beſonderen S 
Sein a war im höchſten Grade anziehend, pikant, manchmal etwas 
bizarr. Balzac erfand für dieſe Schreibweiſe die Bezeichnung: Sainte⸗ 
Beuve. Sprache. Es war eben nicht die Allerweltsſprache der Franzoſen, 
nicht die Sprache der akademiſchen Konvention Sie verſließ allerdings 
nicht gegen die Regeln des „Inſtituts“, aber fie hatte doch etwas mehr ei. 
genes und Individuelles als man es für gewöhnlich in der franzöſiſchen 
Schriftſprache findet. Vielleicht war die Erziehung feiner Mutter, einer 
Englanderin, nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben. Er liebte das Origi⸗ 
nelle, Sonderbare und bewahrte in ſeinem Geiſt einen gewiſſen romanti⸗ 
ſchen Hauch und Zauber, der ſeiner Diktion ſehr zu ſtatten kam. 


gänger der neuen Schule, 

Sämmtliche Blätter Frankreichs haben ihm lange und ruhmreiche Nach“ 
rufe gere N 1755 er auch ſeine 1 17 Schrolle hatte, ja / 
wenn er zuletzt politiſch ſogar ganz unpopulär war, ſo blieben doch jedenfalls 
feine Geuntniſſe ſeine ee ae Talent zu ee 

Seine nahen Beziehungen zum Napoleonismus hat ihm die Jugend hart 
angerechnet. Bekanntlich mußte er Feine Vorleſungen pi Ellen eiuſtelen 
well ihn die Studenten ausziſchten. Doch hat er auch dem Napoleonismusz 
. noch immer eine ziemlich freie und unabhängige Stellung behauptet. 

koch auf ſeinem Todtenbekte ſchrieb er dem Kailer: „Sire, ich liebe Sie, 
aber ich liebe auch nur Sie allein von Ihrer ganzen Regierung, denn ich 
verdanke Ihnen die volle Freiheit in aller Muße krank ſein zu dürfen.“ 
Zum Senator ernannt, bezog er nämlich vom Staate jährlich 30,000 Fres., 
eine Summe, von der er anſtändig und ſorglos leben konnte, ohne daß er 
nöthig hatte, auf Erwerb zu ſehen, der nicht ganz leicht für ihn war, da er 
langſam, ſchwer und bedächtig ſchrieb. Zuletzt hat er nur wenig noch pro⸗ 
duzirt und er hatte darum wohl Recht, ſich im gewiſſen Sinne als den 
Kranken des Katſers anzuſehen, gu wie Scarron einſt ſich den Kranken 
des Königs nannte, weil Ludwig XIV. ihm eine Penſion zu Theil werden 
neh Die franzöſiſchen Senatoren ſind alle mehr oder weniger Penſionäre 
Napoleons III. und Sainte-Beuve war ehrlich genug, das einzugeſtehen, weil 
er wohl fühlte und wußte, daß er ſich damit nichts vergab. Wenn Sainte⸗ 
Beuve auch die kaiserliche Gunſt genoß, auch die Geſellſchaften der Prinzeſſin 
Mathilde und des Prinzen Napoleon beſuchte, er blieb deswegen doch in ſei⸗ 
nem Urtheil überaus ſelbſtſtändig und frei. 

Man weiß, daß die Napoleoniden devot find oder wenigſtens den Ans 
ſchein annehmen, es zu ſein. Sainte⸗Beuve aber war das gerade Gegentheil 
davon. Er haßte die Kirche und wollte von keinem Bekenntniß wiſſen. 
Woher ſchreibt ſich Ihre Abneigung gegen die Religionen? wurde er einmal 
efragt. Aus den Religionen ſeloſt, gab er zur Antwort; denn, fuhr er fort, 
ki ich gen habe, daß jede von ihnen der allein echte und wahre Jean⸗ 
Marie Farina ſein will, ſeitdem habe ich, um niemals einer Täuſchung zu 
erliegen, den Gebrauch alles kölniſchen Waſſers verſchworen. 

Bekanntlich hat er noch auf dem Sterbebette angeordnet, daß man 
ſeiner Leiche die kirchliche Einſegnung erſpare. So ſehr war er Freigeiſt, 
aß, als er einſt im Senat bemerkte, daß das Sammetkäppchen, welches er 
A Jäteren Jahren auf dem Kopfe zu tragen ga und welches er auf 
um dan vergeſſen, dem frommen Baron Charles Dupin, der nach 
den . ch, beim Sprechen zum gedankenloſen Spielzeug von deſſen Hän- 

u diente, er daſſelde nicht eher wieder gebrauchte, als bis es mit Eift 
ausgeräuchert war. Bei alled 0 5 5 
von edlen Srundſage 101 em war er wohlihätig, menſchenfreundlich un 

zen geleitet, ſo daß Leon Gozlan nicht ganz Unrecht halte, 


Er war 
ein gelehrterer, tieferer Jules Janin und jedenfalls ein glänzender Partel⸗ 


chmuck und Reiz. 


rügte Kategorie fallen, bezüglich der übrigen aber ab 1 i 
wie der Bundesrath in zwei bei ihm anhängigen Fällen a; 
Art entſcheiden werde. a rbeiter⸗ 3 
— „Der Feldhauptmann der ſozial⸗demokratiſchen A Som, 
partei“, Hr. Schweiger, hat aus Anlaß der Exzeſſe ert Blum 3 
tag folgenden Armeebefehl, „Leipzig, am Todestage Robert 
1869“ datirt, an ſeine Mannen erlaſſen: ing. Namens 
„An die Mitglieder des Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins. ür ihr 
des Geſammtvereins ſpreche ich andurch den berliner Mitgliedern f ie 
thatkräftiges Vorgehen und für die dabei hervorgetretene gute Anwendung 
bei uns herangebildeten ſtraffen Partei⸗Disziplin den wärmften Dan 


an Haug 


Sie haben ſich die Anerkennung der Parteigenoſſen in ganz 
erworben. Ich ordne an, daß in ganz Deutſchland binnen 14 Tage ber ⸗ 
lich Verſammlungen abgehalten werden, in welchen in Anknüpfung an DNN 
liner Vorgänge auseinandergeſetzt wird, daß auch in politiſcher N 
nicht die liberalen Bourgeoisparteien (Nationalliberalen, Fortſchrittspn, = 7 
eifenacher Volkspartei) ] ſondern nur wir, die ſozial⸗demokratiſche Ark ö 
Pein di freiheitlichen Volksforderungen ganz und voll vertreten. Hoch 5 i 
rinzip! Hoch unſere Organiſation!“ - 2 
Wie man der „3. C.“ aus Rom ſchreibt, wird UN 
den Gegenſtänden, die das Konzil beſchäftigeu werde 
die Friedens⸗ und Entwaffnungsfrage eine Rolle 
Man hält es nicht für unmöglich, daß der römijhe Stu 
der Förderung der betreffenden Beſtrebung ein neues 
ſeiner Kräftigung ſuchen dürfte. 
Kaſſel, 13. Nov. Zur Suspendirung des Pfa 
Vilmar zu Melſungen bemerken heute die „Evang. Bl. 
„Wenn geſagt wurde, es ſei ohne Angabe eines Grundes geſchehen 
auch ſein Sohn ſei ſuspendirt worden, fo iſt das nicht richtig. Gegen 
mar wurde duch Verfügung k. Konſiſtortums zu Kaſſel vom 3. Nov. 13 
Disziplinarunterſuchung wegen Dienſtvergehen eingeleitet und es M RG 
gleichzeitig feine Suspenfton zur Verhütung der Nachkheile, welche durch Br . * 
ſetzung feiner Amtsführung zu beforgen waren, angeordnet und ihm W. 
auch eröffnet. Sein Sohn, ein zwar ordinirter Pfarramts⸗Kandidat, — 
aber bis jetzt fein Examen pro ministerio noch nicht beſtanden ben * 
al 
a | 


Fi 


Garner! 


1 


1 


nur aus freundlicher Rückſicht gegen ſeinen Vater, damit er dieſem aſſiſt 
könnte, ordinirt wurde mit dem Vorbehalt, dem Examen nachher ch 
unterwerfen, iſt nicht wirklicher Pfarrgehülfe, brauchte alſo gar nicht ſu 

dirt zu werden. Mit der Suspenſton ſeines Vaters, dem er affintrie, 
feine Berechtigung zur Aſſiſtenzleiſtung von ſelbſt hinweg.“ 


München, 15. Nov. (Tel.) Sicherem Vernehmen ce 


hat der König dieſer Tage ein eigenhändiges huldvolles Sg 4 . 


ben an den Viſchof von Paſſau gerichtet, worin demſelben Dan 
und Anerkennung für ſeine Bemühungen um Erhaltung D 
Friedens zwiſchen Kirche und Staat ausgeſprochen wird. 
Handſchreiben hebt beſonders den Eifer und Erfolg rühmend 
bervor, mit welchem der Biſchof dafür wirkt, daß die kirchliche 
Lehre mit Milde und Mäßigung auftrete. 


Oeſerreich. vi: 
Wien, 10. Novbr. Von unterrichteter Seite wird I 


Mittheilung gemacht, daß zwiſchen der öſterreichiſch-ungariſche“ 


Regierung und der Pforte jetzt eine Vereinbarung über die 9 
genſeitige Förderung der Unterdrückung von Aufſtänden in del 
Grenzprovinzen abgeſchloſſen worden iſt. Es wird den öſterre! 
chiſchen Truppen freiſtehen, türkiſches Gebiet zu dieſem i 
u betreten. Das Gebiet von Montenegro ift indeſſen von die 
Fr Beſtimmung nicht berührt, jo daß die Integrität deſſelben 
Berückſichtigung findet, io lange Montenegro den Aufftänd 3 
feine nachweisbare Unterſtüßung zu Theil werden läßt. — IM 
„Vaterland“ ſchrekbt: 3 
„Wie wir erfahren, ſoll eine ruſſiſche Note hler eingetroffen Ten. DW 
kuſſiſche Regierung Toll ſich darin in vertraulicher Weiſe über die ng 
yen der offt öſen Preſſe beſchweren, welche nicht anſtand, eine gemwile D 
bindung zwiſchen angeblicher ruſſiſcher Propaganda und dem Mufftande ' 
Süd- Dalmatien anzudeuten; die Note betont, daß bisher nicht der gering 


wenn er von ihm fagter „Sainte. Beuve macht mir den Eindruck eines 
Abbe's, der ſeine Seele dem Teufel zwar verkauft, aber die Kaufſumme le 
in Empfang genommen hat.“ Vom Napoleonismus nahm er zwar 
Kaufſumme, ohne indeß die Seele dafür zu geben. Er vergaß nie, daß 
ſich den Preis mit einer kleinen Demüthigung hatte erwerben müſſen. 

Als der Kaiſer Sainte⸗Beuve zum erſten Male ſprach, eröffnete er des 
Geſprach mit den Worten: „Seit lange leſe ich Ihre geiſtvollen Artikel iin 
„Moniteur“ mit dem außerordentlichſten Vergnügen.“ — „Verzeihung 


Sire,“ mußte hierauf Sainte-Beuve nicht ohne eine gewiſſe Beſchränkun 


erwidern, „ich habe lange und viel für den „Moniteur* geſchrieden; aber 
ſeit drei Jahren ſchrelbe ich nur für den „Conſtituttonnel“ Er blieb von 
daher dem Kalſer literariſch auch immer fern. Er hat dieſem nie etwas 
zu Leide, aber noch weniger etwas zu Liebe gefchrieben. Die Leute auf und 
um den Thron, pflegte er zu ſagen, wollen mit dem, was unſer ganzes 2er 
ben erfüllt, nur eine müffige Stunde füllen. Gebe ſich dazu her, wer will; 
ich fühle mich zu gut dazu! 
In ſeiner letzten Krankheit hat er viel gelitten und er wußte, daß er 
ihr erliegen würde. „Ich bin in den Armſtuhl geſchmiedet, ſeufzte er einmal. 
Ich lebe nicht mehr, ich ſehe nur noch leben!“ Ein anderes Mal, als ihn 
ein Freund beſuchte, der nach einer Weile der Unterhaltung nach der Uhr 
ſah und dabei angſtlich aus rief: „Wie ſchnell die Zeit läuft! Ich darf Sie 
nicht länger belaſtigen“, antwortete er: O bleiben Sie nur. Die Zeit läuft 
der Ewigkeit zu und ich ebenfalls. Wir werden ſie raſch genug erreicht ha⸗ 
ben!“ Als ſein Todeskampf ſich verlängerte und er aus mehrmaliger Ohn⸗ 
macht immer wieder ins Bewußtſein des Lebens und zur Beſinnung zurück ⸗ 
kam, flüfterte er mit einer letzten Anſtrengung feinem Arzte zu: „Ein Mer 
diziner ſollte für gute Freunde immer ein Gift in Bereliſchaft haben.“ Der 
Arme beneidete den Tod des Sokrates. An feinem Leſchenbegängniß bethel⸗ 
ligten ſich zwiſchen 4 und 5000 Perſonen. Alles, was in Paris Namen 
und Bedeutung beſitzt, gab ihm die letzten Ehren. Eine Grabrede hatte er 
fi) verbeten, „weil er nicht Anlaß zu ſchlechtem Franzöſiſch geben wollte.“ 
Nach Sainter Beuve haben wir von andern Todten Diefer Zeit unbe» 
zweifelt auch Antony Deschamps, eines franzöſſſchen Literators zu er⸗ 
wähnen, der im Auslande, und vielleicht ſogar in Blutſchland, wo man doch 
ſonſt Alles kennt, nur wenig bekannt iſt, aber doch ſeine großen Verdienſte 
befigt. Er hat Dantes „Göttliche Komödie” meiſterhaft in franzöſiſche 
Alexandrinen überſetzt und außerdem auch einige eigene Dichtungen von her⸗ 
vorragendem Werthe geſchaffen. Seine „drei politiſchen Satyren“ die 1831 
erſchienen, machten ihn zum Dichter des Tages. Seine „letzten Worte“ und 
ſeine „Entſagung“ ſind Poemen von glänzendem Talent. Er ſchloß ſich mit 
ſeinem Bruder Emil der N Schule an, ſtudirte viel und eifrig in 
Italien, kehrte dann nach Frankre ch zuruck und begrub ſich in Cinjamkeit 
und Stille, um ſeine Studien poetiſch zu verwerthen. Mitten darin über⸗ 
rumpelte ihn eine verwüſtende Leidenſchaft für eine verheirathete Frau, und 
wie unſer Hölderlin, ſo erlag auch er den mu e Umſchattungen des Wahn⸗ 
finns, aber zum Glück nicht fo unrettbar wie der deutſche Schwärmer, der 
länger als vierzig Jahre darin verbrachte. Antony Deschamps genas nach 
vier Jahren, blieb aber ſeit dieſer Zeit aus freier Wahl in dem Haufe feine, 
Arztes in Paſſy, well er beſtändig fürchtete, die geiſtige Umnachtung könne 
wiederkehren. Der Tod überraſchte ihn während einer Spazierfahrt im 
Alter von ſiebzig Jahren. Er hatte noch Sainte-Beuve das letzte Geleit gegeben. 


(Schluß folgt.) 
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Beweis für die piegfeni 
N üglichen aſſungen vorliege. In Folge deſſen ſollen 
. mo die Reifung Ad Br fürs Erſte ihren afelen Eier 
Der neue preußiſche Geſandte in Wien, General von 
bi einig, wird, 15 5 der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt, ſeinen 
Ahe ext gegen Neujahr antreten. Von Petersburg, wo er 
e in Milikär⸗Attache der preußiſchen Geſandtſchaft war, wird 
Berli zirka vierzehn Tagen abreiſen und natürlich ſich erſt nach 
gun 1 begeben, wo er ſeine Inſtruktionen und ſeine Beglaubi⸗ 
AB reiben in Empfang zu nehmen hat. 
nach attaro, 12. Novbr. Eine geſtern vom Fort Kosmac 
Me raie entſandte Patrouille wurde von den Inſurgenten an⸗ 
x Mike und Patrouilleführer Pillmann ſchwer verwundet. Die 


dier Aken wurden in die Berge zurückgetrieben und ließen 
Gren odte und einige Verwundete auf dem Platze. — Fünf 
ſenzoffiziere vom Likaner Regimente wurden hierher berufen. 


Lac en kennen die Sprache des Landes, kennen Land und 
lech ier und man verſpricht ſich davon bei allenfallſigen Un⸗ 
we andlungen gute Dienſte. Bezirkshauptmann Franz iſt geſtern 
a Unterhandlungen nach Gaftelnuovo abgegangen und bis 
liber noch nicht zurückgekehrt. Von Caſtelnuovo bis Cattaro 
n alle Ortſchaften an der Küſte weiße Fahnen zum Zeichen 
teen Aterwerfung ausgeſteckt. Mehrere Gemeinden haben Un⸗ 
werd fung unter der Bedingung angeboten, daß ihnen geſtattet 
aba ihre Waffen zu behalten. Solche Angebote wurden ſedoch 
l l. Der Dampfer „Kerka“ hat die Ortſchaft Baoſie 
Dre Nacht beſchoſſen. Bei Caſteluuovo, Zerps und anderen 
Er haften zeigen I die Inſurgenten ſehr zahlreich. 


8 5 S ch wei z. 
Regler us der Schweiz, 10. Nov. Der Bundesrath giebt den Kantons- 
5 wandeln Kenniniß von der erfolgten Auswechslung der Ratiſikations⸗ 
ſchen 3 über den Vertrag, betreffend die zivilrechtlichen Beziehungen zwi⸗ 
mung er Schweiz und Frankreich, und empfiehlt insbeſondere die Beftim- 
der Aa des Vertrags und des Schlußprotokolls, betreffend die Beftftellung 
ö hmhalldcteng eines Gerichts, reſp. das bei Beſtreitung der Kompetenz 
Nlazaltende Verfahren zur Beachtung 


a Belgien 
der ucüſſel, 10, Nov. Die Abgeordnetenkammer hat ſich konſtituirt; 
wahlt here Präſident, Hr. Dolez, iſt mit 71 von 88 Stimmen wieder ge- 
gegen worden. Zum erſten Vizepräſidenten wurde Hr. Moreau mit 57 
ui. 2 und zum zweiten Hr Vanhumbeeck mit eben jo viel Stimmen er- 
wahl 

[ den 


3 


er frühere zweite Vizepräſident, Hr. Crombey, hatte eine Wieder- 
Geabgelehnt. Auf den Vorſchlag des Finanzminiſters hat die Kammer 
Tagegordbung über das Budget der Wege und Mittel an die Spitze ihrer 
ear dnung geſtellt Der Senat hat in ſeiner heutigen Sitzung ſein 
darauf „„ervollftändigt, die permanenten Kommiſſionen ernannt und ſich 
f bis auf Weiteres vertagt. 
| Niederlande. 
fi Haag, 15. Nov. (Tel.) Die chineſiſche Geſandſchaft wird 
e von hier nach Berlin und dann nach Petersburg begeben. 
Frankreich. 


der Paris, 13. Nov. Ueber die Reife der Kaiſerin enthält 
5 ung: amtliche Theil des „Journal officiel“ folgende Mit⸗ 


= 


in ge Die Ki t am 12. November von ihrer Reife nach Ober⸗ ten 
h W e wich lden Ihre Majeftät un ſich 3 18 nach 2 His 
en und am Sbuntage die franzöfiiche Kolonie im @enerabRoniur 
Wich Stadt aupfangen. Der Geſundheitszuſtand der Aaiferin ift vor · 
In der hentigen „Reforme“ iſt wörtlich zu leſen: 
du „Ole Kaiſerin, W die 8 5 des Wee landes nicht 
Lena Lektüre des „Figaro“ verhindern laßt, hat gegen ihren erhabenen 
nlette lden Wunſch ausgeſprochen den Kerker in welchem Marie Anto- 
der (ur Zeit ihres Prozeſſes vor dem Revolutlonstribunal ſchmachtete, und 
n a haicaimn 
Noe Sat W ene Reiſende beruhigt. Wenn ich nicht fürchtete in- 
Ante zu ſein, ſo möchte ich die ſehr katholiſche Majeſtät, welche jetzt die 
Den beter Mohameds entzückt, fragen, ob dieſe konſervative Idee nicht aus 
balichem Intereſſe entſprungen if.‘ e 
— Die Regierung hat ſich vorgenommen die für den 2. 
Dagenber in Ausſicht ſtehende Anbringung der Denktafel an 
em Haufe, wo Baudin gefallen, nöthigenfalls mit Gewalt zu 
verhindern, — Rochefort und die übrigen Mitglieder der an 
10 ku⸗Rollin geſandten Deputation trafen geſtern . 105 4 
gi wieder in Paris ein. Die Antwort Ledru⸗ Ro „ 
Jcechefort geftern in der Verſammlung der Rue Deaudevi N a 
Gaßell) mit, wo er um 91, Uhr eintraf. Diele 50 ung 
dat edenfalls eine der ſtürmiſchſten, welche bis jezt f 1 55 
1 Es baben. Rochefort ſprach unter dem raſenden 2 ücken 
bie Menge. Ledru-Rollin, ſagte er, hat in folgenden Ausdru 1 
ich Ihrer Beurtheilung überlaſſe, zu kommen geweigert: 
Gewiß⸗ — ſo ſagte er — „würde ich, wenn es ſich nur Ye 
J weine Perſon handelte, keinen Augenblick zögern, mich einzuſtel⸗ 
en, aber ich will nicht die Urſache fein, eine Emeute hervorzu⸗ 
\ rufen.“ Ledru⸗Rollin hat jedoch, ohne ſich formell zu verpflich. 
eu, davon geſprochen, nach Paris zu kommen, wenn er gewä 
dverden ſollte. Zum Schluß der Sitzung ergriff Rochefort dann 
ochmals das Wort, um fi gegen den Vorwurf zu vertheidigen, 
als habe er eine Frau zur Zielſcheibe ſeiner Angriffe gemacht; 
(habe nicht die Frau, ſondern die Souveränin angegriffen. 
12 Der Polizeikommiſſar ertheilt hier eine Verwarnung, aber der 
Heſident ſagt zu Rochefort, er ſolle weiter reden.) Das galiſche 
/ van verbietet die Regierung der Frauen, und die Kaiſerin 
gebe, indem fie dem Miniſterrath präſidirte, das Geſetz verletzt. 
Zaun löſte der Polizeikommiſſar die Verſammlung auf, die da⸗ 
Segen proteſtirte, da es aber ſchon 11 Uhr war, fo ging fie doch 
Fri nander. Die Rufe „Vive Rochefort!“ wollten nun wieder 
f U Ende nehmen und die Menge drängte ſich in dichten Hau- 
en um ſeinen Wagen. — Unter dem Titel „L’oeuvre de M. 
ie Bismarck 18631866“ (das Werk des Hrn. v. Bismarck 
ud nächſtens eine politische, diplomatische und militärische Ge⸗ 
Hicke der letzten großen preußiſch-deutſchen und internationalen 
dis in Paris — 1 5 Die Schlacht von Sadowa und der 
85 niſche Feldzug werden darin von einem Augenzeugen erzählt. 
PR Autor nämlich iſt Herr Vilbort, der während des Krieges 
dan elpondent des „Siecle“ war. Die Beziehungen, welche ſich 
mals zwiſchen dem berliner Staatsmanne und dem franzöſi⸗ 
N et anfnüpften, geben dem Buche ein beſonderes 
ereſſe. 
— Man verliert ſich in 1 über die Motive, welche ein im 


Parte von Compiegne verhaftetes Individuum dazu veranlaßt haben, nächt⸗ 


eile in denſelben einzudringen. Die Unterfuchung über dieſe Anger 
x nbeit wird mit 155 sten Thätigkeit verfolgt, aber bis jetzt hat man 
ct dazu gelangen können, von dieſem Menſchen irgend welche Nachricht 


2 


ſchen. Er 
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über feine Identität zu erhalten. Wie es heißt, ſpricht er ſich mit Leichtig 
keit aus; er giebt ſich indeſſen das Anſehen eines nicht unterrichteten Men⸗ 
behauptet, aus der Schweiz zu kommen, aber man hält dieſe 
Auskunft nicht für zuverläſſig. Das Portrait des Gefangenen iſt von einem 


Photographen in der Stadt angefertigt worden und es ſind Exemplare davon 


an die Polizei⸗Präfektur in Paris abgegangen. 

— Die „France“ theilt die Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Wahlen der Maires mit, wie ſolches demnächſt dem geſetz⸗ 
gebenden Körper vorgelegt werden wird. Es ſoll die Wahl mit 
der jedesmaligen Erneuerung der Munizipalräthe zuſammen⸗ 
fallen, wie das vor dem Geſetze vom 24. Juli 1867 geſchah. 
Die Maires und ihre Adjunkten werden auf ſieben Jahre ge⸗ 
wählt. Sie werden aus den Munizipalräthen genommen. Die 
Ernennung geſchieht durch den Präfekten, doch muß dieſer dem 
Generalrathe bei ſeiner erſten 5 darüber Bericht 
erſtatten, und erſt durch die Zuſtimmung des Generalrathes wird 
die Wahl definitiv. Mangelt dieſe 3 ſo wird eine 
neue Wahl aus dem e getroffen. f 

Paris, 15. Nov. (Tel.) Gutem Vernehmen nach trifft 
Fürſt Metternich morgen Abend hier wieder ein, um die Ge⸗ 
ſchäfte der Botſchaft zu übernehmen. Die beabſichtigte Reiſe des 
Fürſten nach Wien unterbleibt. — Der neuernannte preußiſche 
Botſchafter Baron v. Werther, welcher ſich heute in Begleitung 
des Miniſters des Auswärtigen, Fürſten Latour d'Auvergne, nach 
Kompiegne begeben, hat dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. — Geſtern hat bei Jules Favre eine 9 ah von 
19 Mitgliedern der Linken ſtattgefunden. Zu einem Beſchluſſe 
kam es nicht; heute wird die Konferenz fortgeſetzt. In der 
geſtern abgehaltenen öffentlichen Verſammlung im Saale der 
„Folies Belleville“ trat wiederum Rochefort als Redner auf. 
Derſelbe erklärte auf Interpellation, daß er in keinen Be⸗ 
ziehungen zu den Orleaniſten ſtehe. Seine geſtrigen Worte über 
Ledru Rollin habe man falſch gedeutet. Er habe nur ſagen 
wollen, daß Ledru Rollin ſich von der gegenwärtigen Stimmung 
in Frankreich kein richtiges Bild mache und ſich über die wahre 
Lage täuſche. 

Portugal. 

Liſſabon. Wie der pariſer „Patrie“ von hier geſchrieben 
wird, hat man ſich ungeachtet der früheren Ablehnung nochmals 
an den König Dom Fernando wegen Annahme der ſpaniſchen 
Thronkadidatur gewandt und werde dieſer Schritt unter der 
Hand von England lebhaft unterſtüßzt. Man verlangt vom 
König Dom Fernando, daß er allenfalls nur ein Jahr die Re⸗ 
gierung Spaniens übernehme, nach Ablauf dieſer Zeit ſolle die⸗ 
ſelbe auf ſeinen Sohn, den König von Portugal, übergehen, der 
dann, „König von Spanien und Portugal“ würde und in Ma⸗ 
drid reſidirte. Dies Arrangement wird vom Herzog Saldanha 
lebhaft unterftügt und Mer lebhaft vom Marquis von Loulé 
bekämpft. Die national portugieſiſche Partei bedroht den König 
im Falle der Annahme der Krone von Spanien damit, daß 
ganz Liſſabon aufſtehen, den König für ſeiner Würde entſetzt 
erklären und einen ſeiner Verwandten zum Könige ausrufen 
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Re vie 1.07 des 
worden, von den män bekanntlich ſagle, er jet ver 
gift. worben, weil er den Meuchelmörder gefeben. Das Gericht hat die 
Eriaubnig verweigert und damit dem Publikum zu murren gegeben. Für 
morgen oder übermorgen ſteht das Plaidoyer des Staatsanwalts in Ausſicht. 

San Roſſore, 15. Nov. (Tel.) Der König hat heute 
wiederum das Bett verlaſſen, nachdem er eine ſehr gute Nacht 
gehabt hat. Der Appetit iſt gut, die Kräfte kehren allmälig 


zurück. 
Großbritannien und Irland. 

London, 12. Nov. Die vom Telegraphen bereits gemeldete 
Ernennung von zehn neuen Peers kommt unerwartet, aber nicht 
ungelegen für die gute Sache. Vermag die Regierung vermittels 
ihrer auch nicht das konſervative Uebergewicht des Oberhauſes 
zu vernichten, ſchafft es ſich doch für die Erziehungs⸗ und iriſche 
Lanofrage eine Unterftügung, die nicht zu verachten iſt. In 
Sir John Akton und Ellice erhält ſie tüchtige geiſtige Stützen, 
in den übrigen Männer von einflußreichen Verbindungen zur 
Durchführung ihrer freiſinnigen Entwürfe. Zudem blüht ihr 
die Ausſicht, in die vier erledigten Unterhausſitze Parteigenoſſen 
eintreten zu ſehen und, Augeſichts der wichtigen Maßregeln, die 
ſie vorbereitet, wäre ein derartiger Zuwachs ihrer Majorität 


keineswegs zu verachten, fo überwältigend dieſe auch jetzt ſchon iſt. 


London, 15. Nov. (Tel.) Wie es heißt, hat Louis Blanc 
die ihm angebotene pariſer Kandidatur abgelehnt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Nov. Am geſirigen Abende fand hier eine Demon- 
eee in der nordſchleswigſchen Angelegenheit ſtatt. In dem feſtlich 
etorteten Vinzentſchen Lokale auf Gammelholm haften ſich circa 215 „dä. 
niſche Männer und Frauen“ eingefunden, um den 25. Jahrestag der Stif. 
tung der Röddinger Volkshochſchule in Nordſchleswig zu feiern und dem 
anweſenden Gründer dieſes Instituts, Etatsraih Ehriftian lor, ihre Aner⸗ 
kennung zu zollen. Es ſprachen im Sinne der Wiedervereinigung Sud. 
jutlands“ mit Danemark Redakteur Karl Ploug, Biſchof Grundtvig, Paſtor 
Rordam, Paſtor Högsbro und Andere. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 15. Nov. (Tel.) Von kompetenter Seite wird 
beſtätigt, daß die Regierung den Vertrag, betreffend die bukare⸗ 
ſter eech als in aller Form abgeſchloſſen und 
indlich auſieht. 
rechtsverbindlich A b 


aneiro, 23. Okt. (Tel.) Die Differenzen im 
555 jegt beſeitigt. — Die proviſoriſche Regierung 
von Paraguay hat die Abſchaffung der Sklaverei beſchloſſen. — 
Die Operationen gegen Lopez haben wieder begonnen. Graf 
d'Eu hat Roſano am 8. September verlaſſen; am 20 Septbr. 
befepte die Avantgarde San Jonquil. Nach der Ausſage von 
Deſerteuren hat Lopez 80 Perſonen, als 9 55 Verſchwörung ver⸗ 
bächtig, füſiliren laſſen. — Das Schiff „Royal Standard“ ift 
geſcheitert und Nichts davon gerettet. 


Vo m N 
4. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 15. Nov. er Ah um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch die 
Miniſter des Handels, der Finanzen und der Jiſtig — Der Präſident Graf 
Stolberg fordert das Haus auf, ſich zum Andenken an die verſtorbenen 
Mitglieder, Grafen Aſſeburg und Pückler, zu erheben. Der Ebertyſche Ger 


ſetzentwurf, betr. die Kompetenz der Schwurgerichte bei Preßvergehen, wird 
der Juſtizkommiſſion überwieſen. 0 

Graf zur Lippe referirt Namens der Juſtiztommiſſton über eine Pe⸗ 
tition des Appellaktonsgerichtsraths a. D. Jungling „den baldigen Erkaß 
einer Novelle zu dem § 22 der Subhaſtattons- Ordnung vom 15. März 
1869, wodurch bei der Suphaftation ſolcher Parzellen, die an ſchon geneh⸗ 
migten Straßen einer Stadt liegen, oder ſonſt nach dem Ermeſſen des 
Subhaſtationsrichters für Bauſtellen zu achten find, bei Zwangsverkäufen 
angefangener oder folder ſchon vollendeter Gebäude, die noch nicht zur Ge⸗ 
bäudefteuer eingeſchätzt find, die Kaution des Bieters anderweitig geregelt, 
und in dem Maße erhöht werde, daß dem Schwindel nicht Thür und Thor 
geöffnet werde, herbeizuführen.“ Die Petition wird der Regterung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. 3 ; 

Hr. Dr. Dernburg berichtet über das Großfahrtgteits⸗Geſetz, das 
durch Schlußberathung erledigt werden fol, rekapitultiet das aus den Ver⸗ 
handlungen des andern Hauſes bekannte Material und empfiehlt die unver. 
änderte Annahme der Vorlage, wie fie vom Abgeordnetenhauſe im Ein- 
klange mit der Faſſung der Regierung beſchloſſen worden iſt. Bekanntlich 
beſteht dieſelbe aus folgenden 2 Paragraphen: § 1) Das Alter der Groß⸗ 
Werde beginnt im ganzen Bereiche dieſes Geſetzes mit dem vollendeten 
21. Lebensjahr. 8 2) Dieſes Geſetz tritt am J. April 1870 in Kraft. 


Statt dieſes $ 2 beantragt Dr. v Goßlar die Annahme der folgen- 
den Beſtimmung: 8 2. Dieſes Geſetz tritt am 1. Juli 1870 in Kraft. 
Wenn vor dem Eintritt der 3 achskraft deſſelben in letztwilligen Verfügun⸗ 
gen, Erbrezeſſen, Verträgen oder einſettigen Willensaußerungen der Anfall 
oder Verluſt eines Rechtes von dem Alter der Großjährigkeit abhängig ge 
macht iſt, jo kommen in Bezug auf die entſtehenden Rechtsverhältnſſſe die 
bisher gültig geweſenen Geſetze zur Anwendung. 

terzu beantragt Hr. v. Plötz den Zuſatz, daß die Beſtimmungen die⸗ 
ſes Geſetzes in Fragen der Niederlaſſung des Heimathsrechtes und der Ar⸗ 
menpflege ohne Wirkung fein follen. 

Nachdem Hr. Dr. Dernburg feinen Bericht erſtattet hat, beantragt 
Graf zur Lippe Verweiſung der Vorlage an die Juſttzkommiſſton. Am 
Schluſſe der Generaldiskuſſion wird darüber entſchieden werden. — Dr, 
Goßler motivirt fein, Amendement, das dem Richterſtande viele Arbeit 
und den Betheiligten große Nachtheile erſpraren fol. Graf zur Lippe 
räth zur Verweiſung der Vorlage an die Kommiſſion, nicht blos weil das 
Goßlerſche Amendement in ſeinen Wirkungen ſchwer überſehbar iſt, ſondern 
weil gegen die Vorlage überhaupt, welche der Redner mehr als einen ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Gedanken, die in der Harmonie der gegenwärtigen Zuſtände 
ſtoͤrend eingreift, denn als einen ausgearbeiteten Geſetzentwurf bezeichnet, 
ſchwere Bedenken vorliegen. Majorenn dürfe der Menſch nur werden, wenn 
er wirthſchaftlich ſelbſtſtändig ſei, alſo nicht, fo lange er ſtudirt, ſeiner Mi⸗ 
litärpflicht nicht genügt, feine Lehr und Wanderzeit nicht abjolvirt hat. 

Der Juſtizminiſter: Bet dieſem Geſetz kommt vorzugsweiſe die Be⸗ 
dürfnißfrage wegen eines einheitlichen Großjährigteitstermins in der ganzen 
Monarchie in Betracht. Da der Vorredner dieſe Frage mit der Regierung 
bejaht, ſo kann darüber kein Zweifel mehr ſein, daß der kritiſche Zeitpunkt 
das vollendete 21. Lebensjahe ſein muß, weil dieſes ſchon in der Rheinpro⸗ 
vinz, in den Elbherzogſhümern und den Städten gilt, die ſächſiſches Recht 
haben. Nur mit Rückſicht auf dieſe Provinzen iſt dieſer Zeitpunkt vorge⸗ 
ſchlagen, nicht aus nachbarlicher Geſinnung gegen das Königreich Sachſen, 
denn man kann den Großjährigkeitetermin wohl heradſetzen, aber nicht hö⸗ 
der hinaufſchieben. Der Entwurf drückt einfach aus, was nothwendig iſt 
und die Beſtimmungen des Landrechts über Volljährigkeit und Erweiterung 
dieſes Termins bleiben daneben deſtehen. Das ftört die Harmonie nicht. 
Die etwa vorhandene Disharmonie zu löſen, könnte man aber wohl bis zur 
Regelung des Vormundſchaftsweſens verſchieben. Ich halte es immer für 
bedenklich, alle möglichen Zweifel durch das Geſetz zu erledigen, dadurch 
giebt man erſt gerade Stoff zum Zweifeln, wie die Juriſten nun einmal 
find, und das hat ſich nicht geändert ſeit der Zeit, wo Cicero feine Rede 
pro Murena hielt. Es iſt alſo beſſer, wenn der Antrag von Goßler nicht 
angenommen wird, trotzdem ich in der Sach mit demſelben einveſtanden 
bin. Nehmen Sie ihn an; jo werde ich mein Moöglichſtes thun, feine An⸗ 
nahme im Abgesidursengauje durchzuſezen. Die Hinausſchiebung der In⸗ 


krafttrelung des Gefeges halte ich nach meinen Erkundigungen beim gieſigen 


St icht nicht für nothwendig, ebenſo nicht die Verweiſung des Gefeges 
an die en bel 2 ehe Eure der Sache. * 

Graf Brühl hat einen ſehr unerfreulichen Eindruck von dem ganzen 
Geſetze empfangen, ja die Worte des Juſtizminiſters haben ein gewiſſes 
Grauen in ihm erregt. Es gäbe ſchon jetzt Schwindelgeſchäfte genug, die 
würden noch vermehrt werden, wenn man bereits die Schulkinder ſelbſtſtän⸗ 
dig mache. Sei auch die Bildung bereits mit dem 21. Jahre da, was er 
zugeſtehe, fo vermindere doch gerade die Bildung die Selbſtſtändigkeit; vor 
dem vielen Lernen komme der junge Mann gar nicht dazu, feine Selbſt⸗ 


Er auszuüben. 

er Juſtizminiſter: An und für ſich ift gegen das 24. Jahr eben 
fo wenig zu jagen, wie gegen das 21. Wenn aber beides gut iſt und es 
ſtellt ſich das Bedhefniß heraus nach einer Einheit, ſo iſt es beſſer, den 
Termin herabzudrücken als heraufzufegen. 

Hr. Haſſelbach entwickelt, daß in Folge dieſes Geſetzes die Armen⸗ 
laſten in vergrößertem Maßſtabe auf die Landarmenverbände übertragen 
würden, da die Gemeinden ihre Verpflichtung früher verlören; er wünſcht 
daher, daß in Beziehung auf die Armenpflege die Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes keine Anwendung finden. Nachdem Hr. v. Thaden auf Schleswig⸗ 
Holſtein hingewieſen, wo feiner Zeit der Großjährigkeltstermin vom 25. uf 
das 21. Jahr ohne Schwierigkeit herabgeſetzt worden ſei, wird die Verwei ⸗ 
fung an die Kommiſſion abgelehnt; desgleichen der Antrag v Plög und 
das 2. Alinea des Goßlerſchen; Alinea 1 deſſelben wird angenommen 
(J. Juli ſtatt 1. April 1870) und mit dieſer Abweichung von den Beſchlüſ⸗ 
fen des andern Hauſes das ganze Geſetz. 

Der Juſtizminiſter legt ein Ezpropriationsgeſetz für den Bezirk des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. M. vor. Da daſſelbe Eile hat, wird 
es durch Schlußberathung erledigt werden. 2 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der bei Interzeſ⸗ 
ſionen der Frauen geltenden Vorſchriften, wird unverändert genehmigt. 

Der Geſeßzentwurf, betreffend die Schonzeiten des Wildes iſt ſchon 
im vorigen Jahre im Herrenhauſe berathen worden und wird diesmal von 
der Kommiſſion mit einigen Aenderungen zur Annahme empfohlen. Hr. 
Wilckens theilt als e jeden Wunſch in Bezug auf ſtrenge Ein⸗ 
haltung der Schonzeit. Aber er hat zugleich das Intereſſe der Ernährung 
der rohen Städte im ig und will daher den Verkehr von jeder unnöthi⸗ 

en Fe el befreien. Der Wildprethandel ſpielt in Berlin eine große Rolle. 

ußerdem muß im Intereſſe der Faſanerien, der Akklimatiſations. und zoo⸗ 
logiſchen Gärten der Handel mit lebendigem Wild auch während der Schon⸗ 
zeit geſtattet ſein, daher das Verbot in Bezug auf den Handel während der 
Schonzeit ($ 7) ſich nur auf getödtetes Wild erſtrecken darf. Außerdem 
muß an dieſer Stelle der § 4 ausdrücklich angezogen werden („Auf Erlegung 
von Wild in eingefriedigten Wildgärten durch die zur Ausübung der Jagd⸗ 
Berechtigten findet dieſes Geſetz keine Anwendung“), ſonſt gelangt man zu 
einem Reſultat, das nicht richtig iſt: nämlich wenn Se. Maf. zu Ehren eir 
nes hohen Beſuches in ſeinen Wildgärten etwas abſchießen ließen, jo wäre ſie gezwun⸗ 
gen, das erlegte Wild ſelbſt aufsuchen, wenn ſie nicht der Strafe des g 7 (Konfiskation 
und Geldbuße bis 30 Thlr.] verfallen will. Endlich darf der Import von 
ausländiſchem Wild durch unfer Verbots geſetz nicht ausgeſchloſſen werden. 
Man kann ja unſere Schonzeit mit allen Konſeguenzen rappektleen und doch 
während derſelben ſchrediſche, rufſiſche Hafen und böhmiſche Faſanen, die wir 
ja alle gern eſſen, zulaſſen. 

Eine Reihe von Anträgen, im Sinne dieſer Bemerkungen geſtellt, wird 
abgelehnt und der Geſetzentwurf in der Faſſung der Kommiſſion ange⸗ 
nommen, nachdem Miniſter v. Selchow bemerkt hat: die von Hrn. Wilckens 
gewünſchten Ausnahmen durchlöchern das Prinzip der Schonzeit und machen 
ſede Kontrolle unmöglich. Denn der wahre Feind des Wildes iſt nicht der 
Wildprethändler, ſondern der Hehler, der Reſtaurant. Die Anziehung des 
$ 4 würde es möglich machen, jeden Reſtaurant, der während der Schonzeit 
ſeinen Gäſten Wildbraten vorſeßt, zur Unterſuchung zu ziehen; dagegen wäre 
gerade nichts einzuwenden, aber wir würden dann die Polizei doch zu ſehr 
auf die Prüfung der Speiſekarten verweilen. Der Handel mit lebendigem 
Wild iſt doch nur eine Spielerei für wenige reiche Leute, um derentwillen 
man nicht Unterſchleife erleichtern darf, welche zum Ruin des Wildes führen. 
Das Ausland, das übrigens feine eigenen Schonzeiten hat, mag ſich nach uns 
richten, aber wir nicht nach ihm te . 2 

Es folgt die Schlußberathung über die Münſterſche Reſolution, daß das 
Herrenhaus die beabſichtigte Konzeſſion einer Prämienanleihe von 100 
Mill. als mit dem Stagtswohle nicht vereinbar hält. 
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indem er es ſich erſchwert, im Falle der Noth ſelber Prämienanleihen zu 
machen, und das zu Gunſten von Privatperſonen: die Aktien der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft ſind um 20 5 geſtiegen, als die Ausſichten für das Projekt 
jünſtig ſtanden, während fie It gefälligft ſich wieder auf ihren früheren 
urs aucun gezogen haben. Es iſt im andern Hauſe ein Antrag angenommen, 
im Wege der Bundesgeſetzgebung Normativbedingungen aufzuſtellen, unter 
denen ein Jeder Prämienanleihen machen könne. Ich biu gegen ein ſolches 
Geſetz, denn ich 2 — 7 wie früher: nur und allein der Staat ſoll das 
Recht haben im Falle der Noth Prämienanleihen zu machen. Jedenfalls 
aber hoffe ich, daß die Staatsregierung, wie ſie ſich auch entſcheidet, das 
Wohl des Staates nicht aus den Augen verliert. 

Der Handels miniſter: Hr. Haſſelbach geht etwas weiter, als der 
al Antrag. Er will alle Prämien⸗Anleihen verdammen. In 
dem Antrage handelt es ſich doch aber nur um die jetzt beabſichtigte An⸗ 
leihe, und ich möchte doch rathen, nicht über dieſen Antrag hinauszugehen. 
Denn mögen Sie heute beſchließen was Sie wollen, die Frage der Prä⸗ 
mienanleihen im Allgemeinen iſt damit nicht erledigt. Eine Prämienanleihe 
die den größten Theil der Zinſen 3 ſicher ſtellt, iſt eine ſehr un. 
ſchädliche Sache; es giebt aber auch ſolche Prämienanleihen, die gar keine 
oder ſehr wenig Zinſen zahlen; die ſtehen der Lotterie ſehr nahe, find aber 
immer noch nicht fo ſchlimm. Die Aufhebung der Staatslotterie, ſelbſt 
wenn wir zur Zeit das Geld dazu hätten, würde uns gar nichts helfen, ſo 
lange nicht die vielen anderen Staatslotterien nicht aufgehoben find. Sie 
find es in England, Frankreich und Belgien, obgleich ich bezweifeln möchte, 
daß damit auch aller Schwindelgeiſt und Hodjobberei dort aufgehört hat. 
Es beſtehen noch Staatslotterien in Sachſen, Braunſchweig, Hamburg, 
Oeſterreich, Italien, in den Niederlanden, im Kirchenſtaat, in Däne⸗ 
mark, außerdem noch in Reuß⸗Schleiz, ich glaube jüngere Linie. Ich fände 
15 es daher natürlicher, wenn Sie Ihre ſittliche Entrüſtung lieber gegen die 
N Lotterlen richteten. Es iſt nicht zu leugnen, daß jetzt überhaupt in der Welt 
1 mit Vorliebe nach raſchem und großem, wenn auch mit Gefahr verbunde⸗ 
nem Gewinn geſtrebt wird. In den nothwendigſten Nahrungsmitteln wird 
ſpekulirt, wo Niemand an reelle Lieferung denkt, ſondern nur an die Diffe 
renz, die von Umſtaͤnden abhängt, die Niemand vorherſehen kann. Es 
werden in Berlin 62 Prämienanlethen gehandelt. Soll man dieſe alle am 
Tiſche ſpeiſen laſſen, und ſelbſt nicht miteſſen? Augenblicklich find 548 Mei⸗ 
len Eiſenbahn im Bau begriffen für 360 Millionen; in Vorbereitung find 
weitere 100 Meilen für 43 Millionen, darunter fo dringende se wie 
die Tilſit⸗Memeler. Wo ſoll all das Geld herkommen? Die vier Eifen- 
bahngeſellſchaften, um die es ſich hier handelt, haben große Unternehmungen 
I vor; die Bahn Bremen Hamburg mit der Brücke über die Elbe koſtet allein 
| 43 Millionen, und die Staatsregierung wollte nur den Geſellſchaften die 

Möglichkeit nicht verbieten, ſich das Geld auf dem Wege einer Prämienan⸗ 
leihe zu verſchaffen, zumal ein Theil derſelben im Auslande plazirt werden 
ſollte. Es iſt nicht richitg, daß dieſelbe ſofort wieder hierher zurückkommt; 
der Beweis ift mir nicht geliefert worden, daß die 62 Prämienanleihen und 
die übrigen in dieſelbe Kategorie fallende Papiere, die hier gehandelt wer- 
den, ſofort vom berliner Markt verſchwinden und nach Rumänien oder ſonſt 
wohin zurückkehren. Beſchließen Sie übrigens, m. H., was Sie wollen, 
ui Staatsregierung wird Ihren Beſchluß gewiſſenhaft und gründlich er⸗ 
wagen. 
Kocref. v. Below: Eine Prämtenanleihe wirkt durch Erregung der 
Leidenſchaft moraliſch ebenſo nachtheilig, wie das Lotterieſpiel. Ich würde 
1 es deshalb für wünſchenswerth halten, wenn wir in einer Reſolution all ⸗ 
emeinen Charakters über ſolche Anleihen eine Beſtimmung träfen. Dabei 
ann zweierlei in Betracht kommen: die Ertheilung der Konzeſſton oder die 
Aufſtellung von Normativbeſtimmungen. Das erſtere hat viele Bedenken. 
Ein Konſortium, das eine Konzeſſton erhält, iſt im Stande, bedeutende 
Mittel zur Agitation für ſeinen Zweck zu verwenden und kann da neben 
Anderem leicht die Integrität des Beamtenſtandes gefährdet werden. Be⸗ 
rechtigt find nur Normatiobedingungen. Entfernen wir einfach wie England 
und andere Staaten die Prämtenanleihen ganz. i 
dr. Tellkampf: Die Anwendung von Normatlobeſtimmungen auf 
Prämienanleihen halte ich für unrichtig, denn der Staat kann in wohl 
in die Lage kommen, in Fällen der Noth von einer Prämtenanleihe Ge⸗ 
brauch zu machen. Aber ich wünſche eine Regelung unſerer Geſetzgebun 
über die Ertheilung der Konzeſſtonen. Die nen hat ihren Grun 
vorzugsweiſe in der Ertheilung der Konzeſſionen, die als Privilegien im 
Gegenſatz zur freien Konkurrenz ſtehen 
Der Finanzminiſter: Es war nicht meine Abſicht, mich in dieſe 
Debatte zu miſchen, weil es ſich um eine Frage handelt, die angeregt iſt, bevor 
| die Leitung der Finanzen übernahm. Es find baden gefallen 
nicht allein in Bezug auf das in Rede ſiehende Geſchäft, ſondern auch in 
Bezug auf Prämienanleihen, die vom Staate ausgegeben werden möchten, 
reſp. ausgegeben ſind. Sie wiſſen, daß wir noch heute eine . tür 
mienanleihe zu verzinſen und zu tilgen haben, die unter dem Minifterium 
von Bodelſchwingh emittirt würde und der ich ſelbſt nicht fern ſtand. Das 
legt mir die Verpflichtung auf, meinerſeits darauf hinzuweiſen, daß zwiſchen 
einer wohlorganiſirten Prämienanleihe und einem Lotterieſpiel ein Unkerſchied 
wie Tag und Nacht iſt und ich bekenne aufrichtig, daß mir das Verſtändniß 
dafür völlig fehlt, wenn ein Redner Prämienanleihen für ſchlimmer als die 
Lotterie erklärte. Ich ſpreche von wohlangelegten Prämienanleihen, wie es 
die des Jahres 1855 für Preußen war und wie es die vor Kurzem projektirte 
iſt. Es handelt ſich dann darum, das Kapital in Bezug auf ſeine Verzinſung 
und Rückzahlung völlig ſicher zu ſtellen, dafür einzuſtehen, daß ein beſtimmter 
Zinsſatz ſtets gewährt wird, und Vorkehrungen zu treffen, daß auch 
demjenigen, der bei einem Prämienſpiel die allerunglücklichſte Chance 
ſpielt, die überhaupt möglich iſt, der alſo in der letzten Ziehung mit 
einer Niete herauskommt, ein gar nicht unerheblicher Theil der Zinſen 
federt wird, den er dann am Schluß der Operatlonen ausgehaͤndigt erhält. 
ie beiden Herren Referenten erkennen nun zwar dem Staake das Recht zu, 
im Falle der Noth eine Prämienanleihe zu emittiren. Ich würde nicht jagen, 
im Falle der Noth, ſondern tm Falle der lage Zweckmäßigkett, der rich⸗ 
tigen Beurtheilung der Lage des Geldmarktes. Ich war vor zwei Jahren 
der Anſicht und bedaure, daß derſelben keine Folge hat gegeben werden kön⸗ 
nen, daß es für die preußiſchen Finanzen außerordentlich erſprießlich ſein 
würde, wenn mann, anſtatt fort und fort einfach verzinsliche Anleihen aus- 
zue dazu übergegangen wäre, eine große Opperation mit einer Prämien⸗ 
anleihe zu ala al as glaube ich nach meinen Erfahrungen in dieſem 
Geſchäft einfach als Irrthum bezeichnen vu können: daß man das Publikum 
einfach dadurch zur Uebernohme der Anleihe in größern Kreiſen beſtimmen 
könnte, daß man die verzinslichen Anleihen zu einem billigern Preiſe gäbe. 
Der Kreis dehnt ſich ſtets weiter aus, ſobald der Markt billiger wird, aber 
er 1 eine ranken. Und was will man mit Prämienanleihen? Man 
will andere Kreiſe heranziehen, die ſich nicht mit der einfachen Verzinſung 
begnügen, ſondern einerſeits Spekulationseffekten zu haben wünſchen oder 
andererſeits ihre Hoffnung auf die Gewinne ſetzen, die bei dieſer Art Lotterie 
auf fie entfallen können. Und wem machen denn dieſe Anleihen Konkarrenz ? 
Denjenigen ausländiſchen Anleihen, die zu einem hohen Zinsfuß ausgegeben 
werden und die auch i r Puplitum finden, was ſich der Hoffuung überläßt, die 
Anleihen werden ſicher fein — eine Hoffnung, die leicht täuſcht — und was, wenn 
ihm ſtatt deſſen die Ausſicht geboten wird, möglicherweiſe einen großen Gewinn 
machen zu können, dann der Prämlenanleihe den Vorzug giebt. Für die Er⸗ 
wägung nun, ob man das eine oder das andere Effekt kaufen ſoll — vielleicht 
würden Sie mit mir der Meinung fein, daß man weder das eine noch das 
andere kauft — erlaube ich mir folgende Betrachtung anzuftellen: Jemand 
kauft ein hochverzinsliches, alſo ein Aprogentiges ausländiſches Papier — ich 
nenne keins, weil ich keins anfeinden will — ſe it die Folge, daß er feine 
Jahresausgaben darnach einrichtet, daß er die? Prozent zu feinem Vergnü⸗ 
gen und Unterhalt verwendet. Wenn Sie dieſen ſelben Mann dazu bewegen 
hi die Aprozentige Prämienanleihe ankauft, dann muß er ich mit den 
4 Prozent genügen, ſeine Einrichtung darnach treffen und muß feinen Erſatz 
in der Hoffnung 25 daß in Zukunft ihm ein größerer, Gewinn zufällt. 
Dann wirkt in der That die Prämienanleihe in dieſer Form geradezu wie 
eine Sparkaſſe und ſelbſt diejenigen, die zuletzt nur als Hinterempfänger aus 
dem Geſchäft herausgehen bekommen am Schluß dieſer Periode einen Erſatz 
ür die Entbehrung, die ſie ſich auferlegt haben. Wenn Sie ſich in dieſen 
deengang hineinverſetzen, dann werden Sie anerkennen, daß die Prämienan. 
leihen doch nicht ganz ſo ſchlecht ſind, wie ſie geſchildert werden und daß für 
den Staat ſehr wohl die Den eniſtehen kann, nicht blos aus Gründen ber 
Noth, ſondern der Zweckmäßigkeit, eine Prämienanleihe auszugeben. 

Herr v. Waldow: Ich beſtreite für beide Fälle dem ee das Recht, 
eine Prämienanleihe zu emittiren, um ſo weniger, als er von demſelben ohne 
Zustimmung des Landtags keinen Gebrauch machen darf und wir dann jedes 
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Mal den ſpeziellen Fall diskutiren können. Anders liegt die Sache bei der 
Frage, ob einer Privatgeſellſchaft, ohne daß der Landtag dabei mitzuſprechen 
e die Konzeſſion zu einer ſochen „> ertheilt werden darf. Ich erſchrak 
eftig, als ich hörte, daß man in dieſer Weiſe einem Konſortium ein Geſchenk 
von 4 bis 5 Millionen machen wollte, denn dieſes Konſortium baut die 
Eifenbahnen nicht aus Liebe zum Vaterlande, ſondern nur des Gewinnes 
wegen. Deshalb halte ich es auch für heilſam, 1 beiden Häuſer des 
Landtages ſich über dergleichen Konzeſſionen in einer Weiſe ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß fürs Erſte wohl nicht wieder davon die Rede ſein wird. 

Der Antrag des Grafen Münſter wird hierauf faſt einſtimmig ange 
nommen. 

Es folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz des bei öffent⸗ 
lichen Aufläufen verurſachten Schadens in den neuen Provinzen und Ho⸗ 
henzollern. Hr. Zachariae hält es für unpolitiſch, das in den alten Pro- 
vinzen gültige ſchlechte Gefeg auch auf die neuen auszudehnen und Hr. 
Haffelbad bittet im Intereſſe der alten vor allen Dingen das Geſetz zu 
torrigiren, bevor man die Grenzen feiner Wirkſamkeit erweitert, und erzählt 
aus ſeiner eigenen Praxis Proben der ſchweren Unbill, die den Städten in 
Folge jenes Geſetzes angethan wird. Aufläufe vor öffentlichen Häuſern, ein 
Baͤckermeiſter, der fein Dienſtmädchen auf die Straße hinausſchmeißt und 
prügelt und dergleichen veranlaſſen eine Zerſtörung von Schaufenſtern, 
welche die Kommune zu zahlen durch alle Inſtanzen verurtheilt wird. Den 
wirklichen Schadenſtifter zu beſtrafen, iſt Sache der Polizei, die iſt aber in 
vielen Städten den Kommunen adgenommen. Obwohl auch v. Bernuth 
davor warnt, die Einheit des Staates auf der Baſis ſchlechter Geſetze zu 
effektuiren, welchen Standpunkt ein Vertreter der Regierung geltend macht, 
wird das vorliegende Geſetz doch genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag des 
Grafen Lippe und zahlreiche Kommiſſtonsberichte.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


über den Inhalt deſſelben Folgendes: Nach dieſem Geſetze ſollen alle Real⸗ 
Jnftitule auf ihren Jahreswerth berechnet, in 


0 feſtgeſetzten Beſtimmungen jahrlich in Geld entrichtet werden. 
4 wie die geſetzlich ſchon feſtſtehenden Geldrenten können 


der ‚Doffnung 


„ } 

achdem die Bundesgewerbeordnung durch Freiagebung der ärztlichen 
Behandlung das Vergehen der e aus unſerer Ge. 
ſetzgebung entfernt hat, petitionirt ein unter der früheren Geſetzgebung we⸗ 
25 dleſes Betas Beſtrafter bei dem ug daſſelbe möge 
chleunigſt die Initiative ergreifen zu einem Geſetzentwurfe, wonach alle we⸗ 
gen ähnlicher Vergehen noch ſchwebenden Strafen und Unterſuchungen nie. 
derzuſchlagen ſind. 

Stralſund, 15. Novbr. (Tel.) Bei der 7 5 ſtattgehabten Ergan⸗ 
zungswahl wurde v. Bötticher, welcher wegen feiner Ernennung zum Re 
gierungsrath fein Mandat niedergelegt hatte, mit 252 Stimmen wiederge⸗ 
wählt. Der liberale Kandidat, Kreisrichter Wendorff, erhielt 121 Stimmen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Nov. „Aus Ihrer Provinz wird berichtet, jo 
ſchreibt uns ein offiziöfer Korreſpondent, daß bis jetzt das Er⸗ 
löſchen der Kartellkonvention mit Rußland eine bemerkbare Aen⸗ 
derung in den Grenzverhältniſſen nicht herbeigeführt hat. 
Man muß jedoch darauf gefaßt ſein, daß möglicherweiſe die 
Militäraushebungen in Polen, welche anfangs des nächſten 
Jahres ſtatlfinden werden, nicht ohne Einfluß auf die Grenz⸗ 
verhältniſſe bleiben werden.“ 

— leber die außerordentliche Provinzialſynode 
geht und folgender amtlicher Bericht zu, den wir trop unſerer geſtrigen 
Mittheilung, da er noch einiges Genauere enthält, mittheilen: 

Am 13. d. M. fand im Stände⸗Saal des 8 die wochrtärde die Er 
öffnung der außerordentliche Provinzialſynode für die Provinz Poſen durch 
den General- Superintendenten D. Cranz ſtatt. Zum Präſes erwählten die 
44 anweſenden Mitglieder den Konſiſtorialrath Schultze von hier, zu Bei⸗ 
ſitzern den eee Schönfeldt aus Inowraclaw und den Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Vizepräſidenten Hahndorf aus Bromberg. Demnächſt erfolgte 
die Wahl der drei Schriftführer und der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton. 

Am Abend deſſelben Tages fand in der St. Paulikirche die Vorbereitung 
gm heiligen Abendmahl ftatt, bei welcher der Konſiſtorlalrath Schultze die 

eichtrede hielt. Vorgeſtern wurde in der nämlichen Kirche der Eröffnungs- 
Gottesdienſt gehalten, für welchen Konſiſtorialrath Taube aus Bromberg die 
Predigt übernommen hatte, Nach derſelben feierten die Synodalen das heilige 
Abendmahl, bei welchem der General⸗ Superintendent D. Cranz und der 
Konſiſtorialrath Schulze adminiſtrirten. Heute wurde nach Eröffnung der 
es Plenarſitzung durch den Kommiſſarius des Hrn. Kultusminiſters dem 

berregierungsrath v. Bünting ein Telegramm des Hrn. Miniſters mitgetheilt, in 
welchem derſelbe die Synode begrüßt und ihr den Segen Gottes zu ihren 
Berathungen wünſcht. Demnächſt beſchloß die Synode für die Vorberathung 
der Vorlagen 4 Kommiffionen zu bilden und erfolgte ſofort die Wahl der 
. derselben. Die Kommiſſionen haben ſich ſämmtlich bereits kon⸗ 
ftituirt und die ihnen übertragenen Arbeiten aufgenommen. Die nächſte 
Plenarſitzung iſt auf Donnerſtag anberaumt. 

— „Der „Kraj“ und die polniſche Fraktion in Berlin“ — 
unter dieſer Aufſchrift bringt der „Dz. pozn.“ einen längeren Artikel, in welchem 
er für die Solidarität der einzelnen Mitglieder der Fraktion eintritt; er ſieht in 
ihnen die „Repräſentanten eines wenn auch kleinen Theils des ehemaligen 
Vaterlandes, die in geſchloſſener Reihe für die den Polen zuſtehenden Rechte 
kämpfen.“ Dieſe Solidarität ſei auch der Grund, weshalb Differenzen in⸗ 
nerhalb der Fraktion bisher immer im Schoße derfelben und nicht vor dem 
Forum der Oeffentlichkeit beſprochen und beigelegt worden ſeien. Der „Kraj 
aber habe in einem Artikel vom 12. Novbr. die Spaltung der polniſchen 
Fraktion, welche zwiſchen ihrem Vorſitzenden einerſeils und einigen Mitglie- 
dern andererfeits hervorgetreten ſei, öffentlich beſprochen und fo deutſchen 
Blattern das Material in die Hände gefpielt, um gegen die Polen fi zu 
äußern. Die Angelegenheit halle mit aller Diskretion in der Braktion felbft 
abgemacht werden können, ſetzt ſel fie ein zur Flamme angefachter Funken 
der Zwietracht. Der Vorſizende der polniſchen Fraktion in Berlin (Dr. 
Libeit), deſſen Würdigkelt der „Dz.“ volltommen zu ſchätzen wife, ſei indeß 
ein Panter, unter deſſen Zeichen alle Patrioten zuſammenſtänden; er dürfe 
daher nicht einer Partei, ſondern der Beſammtheit der nationalen Intereſſen 
dienen. Habe Jemand irgend eine Klage gegen ihn, ſo könne er gegen ihn 
auftreten, um ihn zur Verantwortung zu ziehen; der „Dz.“ ſei sch ſchon 


Feiertage erhoben, iſt in Breslau ſpurlos vorübergegangen. 


Ki den Vorſitzenden in der däniſchen Angelegenheit aufgetreten. — 
alfo einzelne Mitglieder der Fraktion ſich über das parlamenkariſche 3 
ren des Dr. Libelt, deſſen Gegner der „Dz.“ nie geweſen fel, 5 — 
und von ihrem Rechte gegen ihn Gebrauch machen wollten, jo dürfe 9 
in nerhalb der Statuten der Fraktion ele e Das ee 
Tribunal ſei allein die Fraktion ſelbſt; in ihr ſelen die Beſchlüſſe der fe 5 
rität bindend; Niemandem ſei es geſtattet, wenn er nicht der Stra ei 
öffentlichen Verraths () verfallen wolle, ſich aus der Solidarität loszur de 
welche ſeit 20 Jahren von der öffentlichen Meinung fanktionirt Ne ten 
„Dz.“ herzt daher die Hoffnung, daß die in einem von der Brahe n 
Artikel des „Kraj.“ angezeigte e aller Mitglieder der SE tion 
feine Meinung beſtätigen und daß nicht perſönlicher Uumuth eine Zafti 
ſprengen wird, die ſich ſo häufig bewährt und ſogar bei den j i 
Anerkennung gefunden hat, wiewohl die Möglichkeit nicht zu beftreiten 147 
daß die Ueberſtimmten, geftügt auf die Statuten der Fraktion, ſich zu men 
ziehen und an der laufenden Legislaturperiode keinen Antheil mehr neh 
werden. Es ſei Hoffnung vorhanden, daß auch biejenigen, welche dem 9 eit 
wärtigen Präſidenten nicht wohlwollen, die kleinlichen Beweggründe bei — 
laſſen und in Anerkennung feiner großen Verdienſte um das Land ihn wi auc 
wählen werden. Wie in allen patriotischen Angelegenheiten, jo werden m 
wohl 1 dieſer die Polen der Provinz Poſen und Weſtpreußens einig zul 
mengehn. 

— Der k. Baumeiſter Hr. Weyer, welcher unſerer Stadt 8 110 
lang angehört und während dieſer Zeit den Bau des neuen Krankendenh. fi 
der darmherzigen Schweſtern fowie des neuen Artillerie- Zeughauſes und 15 
rerer Privaubauten, fo z. B. den Umbau des Szafarkiewiezſchen N 
in der Breslauer Straße, geleitet hat, wird Ende d. M. unfere Stadt 111 
laſſen, um einem Rufe, der an ihn Seitens der rheiniſchen Stände 
Errichtung mehrerer Irren-, Heil- und Bewahranſtalten in der Mheinpto“ 
vinz nach Koblenz ergangen iſt, Folge zu leiſten. inte‘ ö 

— Vorſpannleiſtung. Laut einer Entſcheidung des Striegämil 
ſteriums find die Gemeinden nicht verpflichtet, Behufs Fortſchaffung 1 
Bezirksfeldwebel und Gefreiten der Kontrolverſammlungen Vorſpann de 
ſtellen, was für die Bethelligten von großer Wichtigkeit iſt. N 

— Der allgemeine Männer⸗Geſangverein feierte Sonnabee 
den 13. d. M. unter zahlreicher Bethelligung der Mitglieder und 
Angehörigen im Volksgartenſaale fein Stiſtungsfeſt. Nach einem einleſ h, ! 
den Geſange hielt Hr. Rektor Vanſelow die Heſtrede, in welcher der Un 
nach Begrüßung der Feſigenoſſen auf die Gründung des Vereins im = 
1848 und auf das bisherige Bedeihen deſſelben hinwies und zum Sch 
ein Hoch auf das fernere Gedeihen des Vereins ausbrachte. Alsdann w 
den die „Zigeuner, eine größere Kompoſllion von Zöllner geſungen. DA 
ſchloß ſich der Feſtball, welcher bis gegen 4 Uhr Morgens dauerte. im 

—A.— Koften, 12. Nov. Am Sonnabend, den G. Novbr. cr. gab he 
Gaſierowskiſchen Saale die feit 2 Jahren wieder neu gebildete Reſſource hr 5 
Theatervorſtellung, an welche ſich ein Tanzvergnügen anſchloß. Zu d un 
Reſſource gehören die höheren Beamten der Stadt, die Gutsbeſitzer der 
gegend ꝛc. — Die Wandkarten mit der metriſchen Maß, und Gew chtsordnung 
nebft Leitfaden von Th. Kuznik, Hauptlehrer in Breslau find den bie 
Elementarſchulen und der höheren Knabenlehranſtalt vom Magiſtrate d 
reicht worden, um die Schüler mit der neuen Maaß. und Gewichtsordnu 
bekannt zu machen. — Das am Mittwoch Abends, den 10. Nov. er., 105 
Gaſierowskiſchen Saale ſtattgehabte Konzert, welches von einer Kapelle ei 
Joachimsthal gegeben wurde, war nur ſchwach beſucht, hanptjächlich des 1b 
weil es nicht genügend bekannt gemacht worden war. — Wie in Pinne M in 
Neuſtadt hat auch hierorts ein die Dr. Fürſtſche Bibel kolportirender R 8 
ſender ſein Unweſen getrieben. Derſelbe offerirte nämlich einem eisen 
diſchen Beamten, indem er ſich ſelbſt als den Beſitzer der Ausgabe di 1 
Werkes bezeichnete, für die Vermittelung von Abonnements bedeutende 2. N 
theile und als diefer feine Zeit und zwar mit Erfolg geopfert, erhielt 2 
ſtatt der betreffenden Lieferungen, die er verabredetermaßen einzeln den Abo 5 - 
nenten zuſtellen ſollte, von einer Buchhandlung in B. die Benachrichtigung h 
daß ihre „Geſchäftseinrichtung“ es nicht zulaſſe, die Lieferungen an. ihn 2 

enden, man werde ſie an die einzelnen Abnehmer ſchicken. Dieſelben e 
n wirkli Packete mit 6—8 Lieferungen unter Poſtnahnahme, deren . 

nahme ſie u i n verweſgerten und alsdann von der Handlung WE 

klagt wurden. Eine an die Buchhandlung von dem hintergangenen Beamkenſſe 


richtete Anfrage, wie es mit ſeiner ihm zugeſicherten Remuneratton ſtehe — dere 


hatte 10 Abonnenten verſchafft — wurde ihm die Antwort zu Theil, daß e * 
ſich an den betreffenden Reiſenden halten müſſe. Man fieht nun mit Span- 
nung der gerichtlichen Entſcheidung entgegen, da die meilten der Verklagten 
im Falle ihrer Verurtheilung die Sache weiter zu verfolgen gedenken. — 
Am 8. November c. kam mit dem Schnellzuge um 1 Uhr Mittags der Herr 
Erzbiſchof, Graf Ledochowski, auf ſeiner Reiſe nach Rom bier durch. 
Auf dem Bahnhofe befanden ſich mehrere hundert Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die fünf hieſigen katholiſchen Geiſtlichen in ihren Prieſtergewändern, 
die Lehrer mit der Schuljugend und die barmherzigen Schweſtern aus dem 
Kloſter. Mehrere Perſonen trugen die kirchlichen Fahnen. Der Hr. Erz, 
bifchof gab den Auweſenden vom Waggon aus den Segen. — Zum 8 
der Veredelung des Rindviehes der bäuerlichen Wirthe hat der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Koſten⸗Frauſtädter Kreiſes auf dem Gute Kluczewo im 
gefigen Kreiſe eine Bullenſtation eingerichtet. — Im hieſigen Männer 
urnverein fol laut Generalverſammlungs⸗Beſchluß wöchentlich zweimal, 
und zwar Mittwochs und Sonnabends, Abends von 7 —8 Uhr, im ge 
mietheten Schießhausſaale unter Leitung des Turnwarts D. geturnt werden. 
es wird jedoch nur Sonnabends geturnt. Von den ca. 36 aktiven Turnern 
erſcheinen bel den Turnübungen mitunter nur ſehr wenige. Die Geſangs⸗ 
Uebungen werden begehen abgehalten und zwar Freitag Abends von 
8 —10 uhr im Hejdrowskiſchen Lokale, unter Leitung des Rektors S. Der 
Just Turnverein zählt immer noch gegen 80 Mitglieder. In früheren 
ahren war die Betheiligung im Allgemeinen reger, auch wurden damals an 
den geſelligen Abenden faſt regelmäßig nützliche Vorträge gehalten. Vielfach 
wird gewünſcht, daß wieder einmal an einem geſelligen Abende an Stelle des 
Tanzvergnügens, welches ja ſo oft und e wiederkehrt, ein lehrreicher 
Vortrag gehalten werde. Gegen die fäumigen Turner ſollte man, wie in 
anderen Vereinen, mit der Ausſchließung vorgehen. 

? Aus dem Oborniker Kreiſe. Am 11. d. M. felerte der Lehrer 
Lemke zu Grützendorf fein fungziglähriges Dienſt⸗Jublläum. tele 
Schüler des Jubilars hatten ſich zu dieſer Beter in der Schulſtube, welche 
feſtlich ausgeſchmückt war, verſammelt. Unter den ehemaligen Schülern, die 
gekommen waren, um ihrem ehemaligen Lehrer für den fegensreichen Unter 
richt zu danken, befanden ſich manche hochbejahrte Männer, Der Lehrer 
geſangverein zu Czarnikau eröffnete mit dem Choral: „Lobe den Herren“ 
die Zeſtlichkeit, worauf der Schulinſpektor Herr Pfarrer Clémont aus Czar⸗ 
nikau anknüpfend an die Worte: „Bis hierher hat der Herr geholfen“, den 
Jubilar 1 und ihm ſeine größte Anerkennung für die treue 
Erfüllung feiner Amtspflichten ausſprach. Hierauf überreichte der k. Land⸗ 
rath des Oborniker Kreiſes im Auftrage der Regierung zu Poſen das allt 
meine l mit der Zahl „50 Paſtor Höhne aus Czarnikau, 
ehemaliger Schulinſpektor des Lehrer Lemke, hatte ſich aus alter Freund⸗ 
ſchaft und Liebe — wie er ſelbſt ſagte — eingeſtellt, und brachte mit kurzen 
aber herzlichen Worten feinen und den Glückwunſch der anweſenden Lehrer 
dar. Der letzte Vers des begonnenen Liedes bildete den Schluß. Lehrer 
Lemke hat fein Amt noch nicht niedergelegt; er will das Penfionsgefeg abe 
warten. Möchte er nicht zu lange harren müffen und ihm doch nach einer 
fo langen Dienftzeit ein ſorgenfreies Alter zu Theil werden! 


Vermiſchtes. 
(i Breslau, 14. Nov. Bei der letzten Anweſenheit des Königs 

atte der Hr. Fürſtbiſchof eine beſondere Audſenz bei Sr. Maj., in welcher 
er ſich vor ſeiner Reiſe zum Konzil offiziell verabſchiedete. Der Kirchenfürſt 
wird, wie es heißt, am 22. d. M. in Begleitung des neu ernannten Dome 
derrn Dr. Lorinſer und des diſchöflichen Sekretärs Dr. Herrmann feine 
Romfahrt antreten. Durch Kabinetsordre iſt nunmehr die Verle 7 
des Stabes des 51. Regiments nach Brieg definitiv zum 1. Januar 9 
angeordnet. — Der 10. November, obgleich für dies mal zu * nz 

te Thüren 
der evangeliſchen Kirchen fanden offen, aber Wenige gingen hinein — die 
kleinen Trupps der Herauskommenden nahmen ſich mit den Geſangbüchern 
in der Hand in dem Werkeltagsverkehr der Straße ziemlich fremdartig aus, 
te fie ſelbſt in der Mehrzahl demſelben fremd zu fein ſchienen — Am 
bend wurde im Stadttheater zu Schillers Geburtstagsfeier die a 
von Orleans“ gegeben, in welcher Frl. Ulbrich die Johanna mit edlem 
und bekannter Birtuofität ſpielte. In der Zwiſchenpauſe vom 4. zum Dr 
Akte verfinſterte ſich plötzlich das bisher in vollſter Beleuchtung Arahlend® 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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269. Dienſtag, Beilage zur Dojener Zeitung. 416. November 1869. 
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I Gallerie ale verfpücte einen blen Geruch und es en van dert Angekömmene Fremde vom 16. November. währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
AER WI os HOTEL DE ROME. Die Riltergufsbefiger Graf Potocki und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 


* fans ſefort vom Parterre aus der Feuer.“ Selbſtverſtändlich ent⸗ 


dem das Publikum, da der Vorhan Aaſſen we i iſch; in f n Ktankhei Erfol 

„da d ang beradgelaſſen wat, vermuthete, dag aus Tufee, v. Chlapowskl und Frau aus Turwia, v. Kriegshaber aus Wien, friſch; in folgenden Krankheiten iſt fie mit beſtem Erfolge ange» 
Feuer ſei 5 j d Bi Nee U rs el l a ach a wandt worden: Magen, Nerven, Bruſt⸗ ‚Lungen, Leber⸗ Dol 
r v. Raczynski aus Pſarskt, die Kaufleute nert aus Leipzig, enkamp 8 1 115 „ 5 f ind⸗ 
. ; denten Lobe gelang es nach und nach, das Publitum und Ebmeyer aus Bielefeld, Morſchheuſer aus Köln, Queck aus Aachen, fag ˖ we en . 80 belt Berſep D N 
Ende edereinnahme der Plätze zu bewegen, fo daß das“ Stück ruhig zu Hildendagen aus Hamburg, Stern aus Moskau, Marling aus Mannheim, „„A 6.5 z Unverdau ich eit, Verſtopfung, Otarrhoen, 
Bonn beſpielt werden konnte. — Ein komiſcher Jwiſchenfall ereignete ſich am Schmidt aus Stetkin⸗ a n! Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Aufführung eis HOTEL DE DRESDEA Die Nittergutäbefiger v. Treskow aus Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh. 
det brechend vollem Haufe im 4. Akte ein Theil der Mitwirkenden 8 Berndt aus Pilanowo Nouvel, Speztalkommiſſar v. Raumer rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 

* r Handlung gemäß unter das Publikum gemiſcht hatte, um der Auf, aus Trebnitz, Wezebau-Inſpektor Neumann aus Gaßwltz, Künſtler Heide. 15 Rheumatismus Gicht, Blei cf aa 70.000 G 
. uwe der in dem Stück vorkommenden Scene aus „Romeo und Julie“ mann und Frau aus Berlin, die Kaufleute Reiche aus Berlin, Eberhardt 8, ) 1 1, , ucht. — 0 ene⸗ 
8 Bohnen, ſchleuderte Hr. Liebe als „Kean“ dem rechts im Zuschauer. aus Leipzig, Pfaff aus Erlangen, Kurtz aus Frankfurt, Schindelmeſſter aus | jungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Nat figenden Lord Melvllle mit bekannter Energie die lebhafteſten Aus- | Hamburg, Meglmann aus Plauen, Burckhardt aus Naumburg. St Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Muskow, 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Bojanomäli 8 i 5 j 
te vernichtende Antwork, daß er das Publi- aus Polen, v. Slawskt und Töchter aus Komornik, v. Warczynskt aus der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie diefer Errtifitate wird 


a beleidigt ape, aus feiner ‚Role gefalen ſet ad deshalb.nichf weiter _Sayptowo, Kaufmann Giebenteitt aus Kroſſen a O. keiſ ruf. Hof, gam. portofrei und umſonſt auf Verlangen gejandf. — Nahrhafter 
4 Kate dürfe. Ein Zuschauer auf dee ee W diess Emm gung fur | merlänger Herrmany und Rentier Bogoslamsli aus Petersburg, Feuer- als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
Be Enge a 8 ne an Bay Sitze ein lautes — Die Ge ee anderen Mitteln, wie auch die Revalesciere Chocolatse 10 Mal 
{ n raus“ zu. Bet der herrſchenden Stille machte dieſes Inter- | HUTE 3 1. ‚Die Gutsbeſitzer v. Biernackt aus Polen, Bro- lei zn! zbrt: Erwachf R 
5 lande einen urkomiſchen Eindruck, von dem ſich Publikum a Shaufpleler dniewiez aus Liſzagora, Berndt aus Kigzno, Brennerei-⸗Inſpektor Koch aus 95 als x eiſch 5 . Chokolade 1 ben 
3 Aang nicht erholen konnten. — Wir haben in unferen Theatern jept Kuſchten, die Kaufleute Ertmann aus Berlin, Hiller aus Kaffel. ie ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Lei 15 N. 

N 4 I a 2 2 r 
ern eßendeit, Fünftterifche Vergleiche anfellen zu können, denn ge. unf das Inferat ang Neuſtade . P. in Ne. 207 dieser Zeitung . Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 


= = | widere ich, da die erſte Entgegnun te Bruckfehler enthielt, noch einmal: mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
r , a . 4 Khle; LO Sur, 12 
en eifernen Oderbrücke machen zu können, da die Pflaſterung derfel- ben ſoll 


h | - ER 2 } Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24. Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
ji; ale beendet iſt und bereits um der Aufſtellung des Gelanders gearbeitet | 3) al et Beer en A dal Ses ene deſelbe iſt lesciere- Chocolatée in Pulver und Ta letten für 12 Taſſen 18 
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I Die alte hölzerne Brücke, auf welcher die Paſſage beinahe ledensge⸗ } 5 Sgr., 48 Taſſen 1. Thlr. 27 S 
I ahrli 5 0 nage. in Rußland nicht angeſeſſen. Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. gr., aſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
A Watte We 1 Duröfakrt für de Sg er 3 | 4) Um Grund und Boden in Rußland zu erwerben, bedarf es keiner | — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
13 


5), Mein Ankaufspatent verdanke ich nicht Herrn Livius, fondern dem | 8 5 ; ö 
inter daß ich proteſtantiſcher Konfef if unverdächtig bin und 10. Roßmarkt; in Hamburg 81. Ratbarinenftrape; in Breslau 


vielleicht auch der  Shatfäche, daß meine Samlilie ſeit Jahrhunderten in Rufe bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtar Scholtz in 


land anfällig ist. Königsberg l. P. A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 


n de Landzunge, welche ſich in der Mitte der Brücke noch etwa 30 | perfünlichen Erlaubniß Sr. Maj des Kaiſers von Rußland. 178. Friedrichstr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
I 
| 
1 


| __Pensfims, den 13. Nor. 1869. Kichard v. Gersdorſt. zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
en (Eingefandt.) in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
zügliche Heilnahrung Revalescière Droguen⸗ Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 3 


192 


\ u Barry bes | 
8 . ... mo an 1 J MODDICHT Foren ; er. welde Tone) 
Posener Real-Kredit- Bank »[ TANZUNTERRICHT | Veda ede d e 
N N g 5 N 7 | in Poſen eröffne ich erſt von Neujahr ab. ileine gute Kocherbſen abgeben können, er⸗ 


1 A id i8 9 I 1 11 5 . 
7 " Htochacki, 3. 3 in Kikomo b. Wronke,ſuche um baldige Anftellung laut Muſter. 
A. Nitykowski & Comp. Eichen⸗Holz. e 
Außerordenkliche Generalverſammlung Holz. dern e een 
Dienſtag den 30. Nov. 1869, In der Dampf-Schneidentühle b ef 
Nachmittags 4 Uhr in Stern 's Hotel zu Poſen. des Unterzeichneten iſt ſtets Eichen⸗ Das Ar e m: 
Tagesordnung. > Holz von vorzüglicher Qualität vor⸗ Coiſfuren, 
1) Beſtellung der Liquidatoren. räthig. Insbeſondere 2“ und 3“ ıc. Schaerpen, 
2) Beſchlußfaſſung über die Abfindung des erſten perſönlich haftenden Bohlen bis 24“ Breite. Schleifen, 
Geſellſchafters. Desgl. ſtehen gegenwärtig eine Baschi 
große Partie 1“ ſtarker Pappel⸗ Baf lik-Gapotten, 
bretter zum Verkauf. empfehlen zu ſoliden Preiſen 
Krotoſchin, im Nob. 1869. Geschw. Jablonski, 


E vom. M. Zülzer, alt. Markt 55. 


5 0 : Die vorzügli 
1 Ä — — Zen - 

1 en e gala N 

1 Der Bau eines dreiklaſſigen datholiſchen 


Sulhauſes pierſelbſt, veranſchla 
h at auf 7600 
al im Wege der OT ae ver · 


Mgabt werden 
erzu iſt ein Termin auf 
Donner J 9. December c. 
im , Nachnekttags um 2 Uhr, 
15 biefigen Magiſtrafsbüreau anberaumt, zu 
8 em Unternehmer eingeladen werden. Die 
edingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
b t werden, wogegen Zeichnung und An⸗ 
1 während der Dienſtunden im Magiſtrats. 
deau zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 
Neuftadt b.) B, den 12. Nov. 1809. 
Der Magiſtrat. 
Handels⸗Regiſter. 
Nachbenannte Firmen 
Nr. 620 L. Dattelbaum zu Poſen, 


SER 


2 Mn Po en am 9. opember 180. 4 
Het. Könkgkicher Treis⸗Gericht. 
Erſie Abtheilung. 


J. Handels Regie.. 
BE Na See Heiser Söhne am L Men 
ee en e 
N ved ee Samuel Peiſer, Herrn Kommiſſionsrath Falk) ertheilen wird. Der Unter⸗ 
b | me 1 beute zufolge Verfügung ee 8 richt ka in nach Wunſch in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
deer 1669 In unfer @rjelfgafte-egifer] italieniſcher Sprache geführt werden. Anmeldungen von 
V wecken, den’ 10. Dovember. 180 J chälern find bis zum 1. Dezember in der Muſiealienhand⸗ 
u Röniglices Kreis⸗Gericht. Tlung von Ed. Bote & G. Bock niederzulegen. Nach dieſer © 
. ee Aotpeitung. _ Zeit in der Wohnung der Unterzeichneten. 
d An Donnerftag d. 18. Nov. c. Emma Wernicke- Bridgeman. 


baufe zu Veugedanr ge 


1 
| ird im or * 
8 N { date Zahl B 
CCCCCTT＋EFp1EbECE c 
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Vockperkau 


Der Verkauf 2jähriger Böcke aus meiner Vollblut Negrefti- 

Heerde hat begonnen. Die Preiſe der Jaͤhrlingsböcke werden wie in 
früheren Jahren am 1. Dezember durch Herrn Schäferei- Direktor 
Kunitz beſtimmt ſeiu. — Um den Wünſchen eines großen Theiles 
meiner Abnehmer in Bezug auf größere Staturen und geringern 
Falten⸗Reichthum Rechnung zu tragen, habe ich einen Theil meiner 
Heerde mit Voldebuck- und Rambouillet-Blut gekreuzt und kom⸗ 
men die erſten Produkte dieſer Kreuzung in dieſem Jahre zum Ver⸗ 
kauf. Auf vorherige Anmeldung ſende ich bereitwilligſt Fuhrwerk 
nach den mir zunächſt liegenden Bahnhöfen Auguſtwalde an der 
Stargard⸗Poſener Bahn oder nach Friedeberg an der kgl. Oſtbahn. 
Schönrade (Neu⸗Mark), im November 1869. 


Lon Wedemeye 


ünterzeichnete zeigt hiermit ergebenſt an, daß ſie vom 
1. Dezember d. J. ab Geſangunterricht in ihrer Woh⸗ 
nun (Wilhelmsplatz Nr. 12, 2 Treppen, im Haufe des 


Die Abfahrt zur Warthe iſt ſehr bequem. 
Die Forſtverwaltung. 


Kounditorei⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Handelsſtadt iſt ſofort 

e Konditorei mit guter Nahrung unter 
. ‚hr vortheilhaften Bedingungen zu ver 
d Kufen. Näheres bei 0 


air Zahnleidende. 


Auf den mehrfachen Wunſch meiner geehrten hieſigen Gönner 25 
habe ich meine Praxis in Berlin aufgegeben und mich hierorts 
niedergelaſſen. 1 0 


. u 


wer 


Wirllicher Ansverlauft! 1X 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts und Ueberſie⸗ 
Eingehende Univerſitätsſtudien, jahrelange Thätigkeit in der delung nach einem anderen Platz, verkaufe von heute 

Berliner zahnärztlichen Klinik und meiner eigenen Praxis, im Verein ip F ab mein beſtaſſortirtes Lager von Haus- und Küchen- 4 
mit der größten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit laſſen mich ſelbft e einrichtungen, beſtehend aus Alfenide-, Neufilder-, FW 
den ſchwierigſten Anforderungen an das geſammte zahnärztliche Ge⸗ e Weffing-, Zinn-, Kupfer-, Blech-, Drath-, B4 
biet auf's Vollkommenſte genügen, ſei es in Bezug auf das Einſetzen e Vorſt-, Korb- und Holzwarren, ſowie alle für 
künſtlicher Zähne, Plombiren hohler Zähne mit Gold oder in Bezugſſſe den feinen Haushalt nöthigen Gegenſtände in 


auf andere Operationen. ſauberer Arbeit und eleganteſter Auswahl unter dem 
M. F. Mallachow jun., 
prakt. Zahnarzt aus Berlin, 


elbftkoftenpreife. 5 
= . erhalten den uſancenmäßigen Rabatt. 
Voſen, Große Nitterſtraße 10. N Max Rosenberg, 1 
A 0 2 * 
Einem geehrten Publikum die er-] Sppbilis, a und Hautkrankheiten 83. Markt⸗ und Schloßſtraße S3. = 
gebene Anzeige, daß ich meineſbel he an, Gr W F 
Werkſtätte in letzterer Zeit jo ein- an ug 1 
gerichtet habe, daß ich alle Arbeiten Man Seſchalt habe ic vom 1. Novbr. nach a Er 
ge Sr. ſogar ſolche, die man früher nad) St. Martin 14 Ein Reitpferd, 
Au beheben. Von wen! ſagtſgrößeren Städten verſenden mußte, verleſt. Nachdem ic mein Lager fertiger| Shimmelftute, 7 Jahr alt, 5 Fuß, 4 Boll 
. jetzt ſelbſt und mit größter Afkw-|Sattlerarbeien Dergrößert und wogl afertirtgroß, zum Verkauf Przybroda b. Tarnomo. 
Annonce. 


| 
2 


E. Drange, Frledricheftr. 19. 


— 


Ein mäaſſives Eckhaus auf 
der Schrodlia, mit eingerich- 
teter Bäckerei im Hinterhauſe, 
iſt ſofort unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres im Kommiſſions⸗Ge 


ſchäft g 
J.Stefanski & Co., 
ofen; Bergſtraße 13. 


25,000 Thaler 
And auf Rittergüter zur ficheren Stelle zu ver- 
leihen durch 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 
2000 Thir, ſind gegen pupillariſche Si⸗ 
erheit ſofort 
Ne Exped. d. 


4 Muſikaliſches. 


„an ns 


Pa habe, als Reitſattel und Reitzeuge für Mili⸗ 
rateſſe ausführe. tar und Civil, Staats. und Ardeulgeſchre 


Als anerkannt tüchtiger Klavi Reisekoffer und Taſchen, Fahr- und Reit⸗ 

fegt fi, beftene A. 7 leva. Stark, pen, empfebte e dem Bohtwolen| 30 Fetthammel ftehen zum „El dem Domain 6 a e 
A ue Goldarbeitet und ; eines geehrten Publikums. Verkauf auf dem Freiſchulzengute ent I A 2 
. Beſtellungen werden Nachmittags von 2—5 oldarbeiter und Juwelier, Reparaturen werden prompt und billig aus · g b und 24 Mutterſchaſe zur Maſt ſich eianend, 
A Aer res lauerſtr. 5,1 Treppe links, erbeten IReueſtr. 70, vis-a-vis d. Hrn. J. K. Zupaus fi. Igeführt J. Stelzmann; Gulczewo bei Klecko. * ‚Cala 


zum Verkauf. 


he 0 4 Sa 


2 a . 


Ge Zul 


| 


| 


— 


2 Dresden. Dieſe Konzert-Flügel zeichnen ſich durch vollendete Tonfülle und Spielart 15 

i 5 — ai „und ſind ſo kurz gebaut, daß ſie faſt eben ſo wenig Baum ne. als das bun ch en. Ln dene l. Sorten Eduar Stiller Posen Sa ieha l t 6 

f Außerdem empfehle echte Wiener Flügel und Pianinos zu außergewöhn⸗ Cylinder aus Milchglocken 1 ’ P platz ’ 

} u ge Preiſen unter ausgedehntefter Garantie. Ratenzahlungen werden be» A f. 9 Haupt-Agent. 

F willigt. und gebr. Inſtr. in Zahlung angenommen. 5 teingut. 3 E ARSTER: Detail,- ( engl. Pid. Topf. ½ engl. Pid. Topf. Y, eng, Pfd. Topf 

7 2 w u f . . fi f 5 2 * 

N D rr 

i St. Martin 60 a unh Bo anbend ung bel. — = 

i 2 lartm v0. Steingut und Porzellanhand ung von nn a on —— 
Horizontale Dampfmaſchinen von 2 bis Ullrich's Markt S5. J. Cohn, Matt 88. 869er Havana-Cigarr en. N 8 3 160 = 

d dne Rotitende und Genteifur Ale Sorten Nudeln, Macaroni, Perl. DIE erste 1 mei- „ lor⸗Havanna⸗ igarren 

dalpumpen bis ubf. Leiſtung per Mi- irh. ine Weizen 

t Fer geaerſabelten. Cree, Antirheumaticum. |Sraem, ‚Brih, In Wehen er Havaua-Cigarren 1869er 3 

dee de aalen daltele Gon eg Beretgeritenen Sehen, als Gh a» Ernte ist per „Silesia, ein- Eine Milchpacht ate e 

1 r Seutenfe, Ar. 11 im Acker ne" 

5 el, Pfeffer, Guano Cement c. Für Berlin, SIerufolemerftr. 3 d. 10 A e e a den Zur geneigten Ansicht Furs, 

f Gihorienfabriten, Darren, Brenn- ñĩxBꝙ — fan nt andere empfing 2 

f Öfen, Kollergänge, tägliche Leiftung 80 Ctr.| Dr. Kühner's Opal⸗Oel . Liszewski, hereit. Frankfurter Lotterie. 

i und mehr, Maſchinen für Chokoladen und frei von Säure, nicht dar 5 5 a Eempin. b h Ziehung den 1. u. 2. Dezember 1869. 

Lonſttüren-Jabriten. Brennereien, flerend, dat fih ala das dee Schedel] Bestes marferheles Petroleum pro Gtr Proben nach ausserhalb Fe ng 1, Klaſſe a Tble 3 13 Ggr. 

h Stärte⸗, Moſtrich⸗, Oelfabriten, bauetſfür feine Maſchſnenthetle bewährt. Bei den 9 Tple. bei werden prompt expedirt oder Poſteinz 5 gegen Ro mh, 

| ber billigen Preiſen unter Garantie meiſten Telegrapden-Änfalten eingeführt, brei- A D . d 3 8 Mämel, 

* Fr. Arnol a nee Brest Tür Bofen um) ß Fh in Brantfur «Sr. 

Mafchinenfabri. 1 Ne en, Apotheke a Fl. 5 Sgr. inſfen geſucht von 8 Ei Se Sr. Majestät des Königs, Wronkerſtr. 10, 1. St. links, möbl. Zimmer z. v. 

billiger. szews r. Königl. Hohei i 8 R 
F Neuſtadt. Magdeburg, 3 ai . 8 Czempin. 5 Berlin, a e en Nn 
—— ́—— — — E 


| Prümien-Anulehen der Stadt Venedig, 1 


PPP ·˙ m EEE Große Auktion A 


7 
a 


genehmigt durch Decret S. M. des Königs von Italien vom 10, November 1869, 
eingetheilt in 15,600 Serien von 25 Obligationen à Lire 30 jede. 
Der Syndicus der Stadt Venedig bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass in Folge königlichen Dekrets vom 10. November und der Beschlüsse des 
Stadtraths vom 9. und 10. September und der Provinzial-Deputation vom 10. und 17. September 1869 das Munieipium von Venedig durch öffentliche Subseriptin =. 
390,000 Prämienscheine von Lire 30 jeden emittirt; rückzahlbar durch 119 Ziehungen laut beigefügtem Plan. Bi 


Venedig, den 15. November 1869- Der Syndicus 


Fürst G. Giovanelll. 
Subseriptions-Bedingungen. 


Der Subsoriptionspreis ist festgesetzt auf L. 23, 50 per Obligation, zahlbar 
Lire 4, — bei Subscription 
„ 4 50 bei Zutheilung gegen den Interimsschein 
„ 15. — längstens am 1. Juli 1870 gegen die definitiven Obligationen, 
zygammen Lire 23, 50. 
; Die Interimsscheine nehmen Theil an den Ziehungen am 10. und 31. Januar, 30 April und 30. Juni 1870. 

Vom Februar 1870 ab erfolgt der Umtausch der vollgezahlten Interimsscheine gegen Originalobligationen. j 

Das Anlehen wird binnen 50 Jahren vermittelst 119 Ziehungen zurückbezahlt mit Prämien von Lire 100,000, 80,000, 70,000, 60,000, 50,000 u. s. v. Die 
Ziehungen finden fünfmal, viermal und zweimal jährlich statt. Die Prämien belaufen sich auf beiläufig & Millionen. 3 

Die erste Ziehung findet ausnahmsweise am 10. Januar 1870 statt, die zweite am 31. Januar, die dritte am 30. April, die vierte am 30. Juni, 
die fünfte am 30. September, die sechste am 31. Dezember 1870. Die Zahlung der gezogenen Prämienscheine erfolgt am 1. Mai und 1. November 
jedes Jahres. 
. Ausser diesem Anlehen hat die Stadt Venedig nur noch eine Schuld von 3 Millionen Lire. Der Ertrag des gegenwärtigen Anlehens ist für öffentliche nut2- 
bringende Zwecke bestimmt. Venedig zählt 150,000 Einwohner, die Finanzen sind in blühendem Zustande und die Einnahmen in beständiger Zunahme. Die Italienische 
Regierung und die Lombardische Bahngesellschaft haben eine Subvention von 19 ½ Millionen für die Hafenarbeiten, das Arsenal sowie einer grossen Seestation bestimmt. 
Venedig wird dann allen Anforderungen entsprechen, welche durch die Brennerbahn und den Suezcanal an diesen grossen Stapelplatz des Handels zwischen Deutschland 
und dem Orient gemacht werden können. 

Unter Bezug auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir anzuzeigen, dass im Auftrage der Bankhäuser A. Reinach in Frankfurt a. M. 
und Berliner Banl- Institut Joseph Goldschmidt & Oo. in Berlin die Subscription zu diesem Anlehen in meinem Comtoit 
am 17., 18., 19. und 20. November 1860 stattfindet; ebendaselbst können auch Prospecte entgegengenommen werden. 


2 Posen, den 16. November 1869. . 
Siegmund Sachs, 


Comtoir: Markt Nr. 87. 


777. e . ˙ FERN UT 


— Von vorzüglicher Wirkung g Seh 
N Trägheit der Verdauungs⸗Or ane, har f 


en 
bituelle Stuhlbeſchwerden, Bleichſucht, 
Blutleere, Hämorrhoiden und Neigung 
zu Gicht und Skropheln. 1 Flacen 
Paſtillen, in welchem die Salze auß 


— * 


von 

N Ri; Zi N 
i 1 Oelgemälden. 

Der Ausverkauf meiner zurückgeſetzten Artikel ass ven 10. e., fend von 10 us: 

(aus Kleiderſtoffen aller Art, Roben, Mänteln, Jacken, Jupons, Chales, Ben ze: ꝛc fene ac EL 5, Bazar, 

deſtehend) enthält eine überaus große Auswahl zu ungewöhnlich billigen it muß Sammlung Set 

verſchiedener Meiſter der Düſſeldorfer, 


ſen. , 
Poſen, Markt 63. Robert Schmidt vorm. Anton Schmidt.“ Wünsner und Dresvener Schule 

gegen fofortige Baarzahlung öffentlich meift- 

bietend verfteigern. 

Drange, Aultionator. 


Specielle Preiscourante ſowie Auswahlſendungen ſtehen im November zu Dienſten. K 
| F 

Eine größere Partie fertiger Herrengar⸗ IJ Anterbeingteider u. Jacken, 
derobe, ſowie Reſter von Sommer⸗ und a Ak ee 
Winterſtoffen ſind, um Raum zu gewinnen, "€ 
billig zu verfaufen bei 


Anſtricker u. Strickwolle 
M. Graupe, Marchand Tailleur, 


in größter Auswahl zu den 
Wilhelmsplatz 17. 


einem Litre Rakoczi enthalten, koſtet 
30 Kr. = 8½ Sgr. 


Nur allein echt in Voſen in der 
H. Elsner ſchen Apothele, in Adel 
N nan bei Apotheker M. Mathies, 
in Goſtyn bei Apotheker M. Volg, 
in Rogaſen bei Apotheker Neis 
. af, in Berkow bei Apotheker 
2 Jiuniner. 


— 


i La Plata Fleisch : Biral | 


(Extraetum Carnis Liebig) 


Erster Preis, 


billigſten Preiſen bei 
ax Heymann, 
vorm. Z. Zadek & C., 
5 Neueſtraße &. 


Dae 
1 inne ug 
Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AYRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Unterzeichneter empfiehlt „feine Niederlage von Ein ge Aus wahl von 


Amerikaniſchen Konzert- Flügeln Petroleum⸗Lampen, 


aus der Fabrik des königl. Hof⸗Inſtrumentenbauers, Herrn E. Kaps, in das Stück ſchon von 17¼ Sgr. an, 


7 


Eine Erzieherin, die auch der Hausfrau - 2. ofver⸗in Berlin, k. Domänenpächter A 
zur Seite fteben kann, wird ſofort auf ein Er Rechnungsführer e mann in Gallenzin, eye 5 hu: 
Hut in der Nähe von Posen g T-dt. Adreſ b. Landesſpr. mächtig, vorzügl. Zeugniſſen. Auch !] Köne, geb. Cörnel, in Brodowin 5. 
leer werden sub 4.2. 4. rest. Buk Hauslehrer mehr. Sprach u. Wiſſenſchaft. Frau Majorin Rüts, geb. v. Kameke ter 
erbeten 5 RE. = „ Vorber. z. Tertia, ſ. Unterk.;|Agnes in Schwedt a. d. O., Partikulter Paul 
En junger Mann, der polniſchen Sprache z. erfr. Büttelſtr.16., Reſtaur Hr. Konopins fi. 

mächtig, Andet als Lehrling in meinem De] 


ſtillationsgeſchäft ſofort Stellung 50 Thlr. Belohnung 


ara FR. Schellenberg. Demjenigen, der einem verh. Gutsadminiftra- 
Das Dominum Wierzeroesse beiltor, dem die beſten Zeugniſfe und Briefe zur 
Wronke ſucht einen under heir gien Garner Seite ſtehen, eine Stellung deſchafft. 
ein Mann der beider Landesſprachen mächtig] Obige Belohnung wird 8 Tage nach An⸗ 
iſt, wird vorgezogen. Meldungen müſſen] nahme der Stelle gezahlt. 
fcanko erfolgen, Näheres in der Expedition] Naheres sub BB. e, Trzemesenu 
dieſer Zeitung. 2 = 2 : ; > 

Ein mit guten Schulkenniniſſen ausgerüfte 
ter junger Mann findet bei mir fofort eine 
Stelle als Lehrling. 

Joseph Fränkel, 

Produkten. und Kommiſſtonsgeſchaft, 
Komptoir: Markt 89. 


a 
Klein-Schwechaät bei Wien. 


» Anton Dreher’s 


Hellming in Grünaue b. Berlin, Frau Prem.- 
Lieutenant Margarethe v. Borcke, geb. von der 
Borch. in Stendal, 


Stadt-Theater in Poſen. 


Dienſiag den 16. Nov. c.: Der 
von Lonjumeau. Komiſche per in 3 
Alten, nach dem Franzöſiſchen von M. G. 
Zriedrich. Muſik von Adolph Adam. 

Mittwoch den 17. Nov. Das Geheimniß 
der alten Mamſell. Schauspiel in 3 Akten 
und einem Vorſpiel nach dem Roman von 
E. Marlitt. Für die Bühne bearbeitet von 
Karl Moßberg. . 
In Vorbereitung: Die Jungfrau von 
Hierdurch warne ich Jedermann, meiner Orleans. 


bei M. Karſunkelstein & Co,, 


Breslau, Schubbrücke Nr. 32. 


Verſandt zu Netto-Preifen ab Brauerei und unter Hinzurech 89 
ung der Fracht und Steuer ab Breslau der vorzüglichſten Ex 
ort. Märzenbiere in Gebinden und Flaſchen nach allen Nich⸗ ® 

die den des Kontinents. Bei Beziehungen von 60 Eimern erfolgt 
Expedition in den zu dieſem Behuf konſtruirten Eiswagen. 


Ein Gärtner, der auf Gütern, ſowie auch 
in Berlin kond. hat, ſucht unter günſt. Beding. 
eine Stelle, am liebſten, wo ein Gewächshaus 
vorhand. iſt. Gfl. Adr. werden i. d. Exp. d. Z. erbet. 


Außerdem gewähren die von der k. k. Nordbahn bewi 1 Ein junger landwirthſchaftlicher Beamter, Ehefrau Margaretha, geb. Weber, irgend N 
Refaktie für die Strecke Wien⸗Oderberg pr. Sr. 15 . 0 6, Iahre beim Fach, der deutfehen u. polnifchen| Elwas zu borgen, da ich für nichts auftomme. Volksgarten, Saal. 
Sprache mächtig, noch jetzt in Stellung, wünſcht Heute, Dienftag den 16. November 


Ludwig Borowski, 


3 Pl N 
anderweitige acement. Adreſſe an Dom Maler, Neueſtr. 5. 


Brody bei Pinne. 5 
Fur Aerzte! 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Medicinal-Kalender 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
a, \ Romi rträge 

— Ds dle 5 
Bilder, Pantomimen. 

Entree an der Kaffe 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 

Tages billets 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


pen; Bon Staatspapieren und Anleihe⸗Looſen 
Dot: das unterzeichnete bekannte Bonds-Gefhäft die befonders vom Publikum 
„ Nationen und Looſe beſtens. — Die ungefähren Preiſe wie folgt: 

Wi ee Cours. 


bevorzug⸗ 


13 nische Anleihe pr. Doll. 1000 0 - 
wache vr ee a] für den Preussischen Staat C 
8 > | n des är-Firanenvereins 
1 nr ämien m REDEN RER, 90% 0 auf das Jahr 1870. wird Ende dieſes Monats im gutgeheizten 
f ” ” HE | 31% | " |2 Theile. (Erster Theil eleg. in Lee); 2 l be 4 en I Thlr.] Saiſontheater eine 
e inſch 4 5 b 0 " 15 Sgr. erlag von August Hirschwald in Berlin. 0 
a ee — eh 4% izr Dilettanten⸗Vorſtellun 
10 an 4 10 D VVV | ; „ Vorräthig bei Louis ürk, Wilhelmsplatz 4. — e zu Wie à 20 Sgr. 
y ra" neh nn * — — - — z — — werden i kalien⸗Handlung des 
1 30.000 5 , früh um >, 1 Uhr Morgene nadı[2ofe & Pol enrognamommens Das Mir 


13-tägigem Krankenlager im 64. Lebensjahre 
nach 43. jähriger glücklicher Ehe erfolgten ſanften 
Tod unſerer innigſtgeliebten Frau, Mutter und 
Großmutter Friederike Albertine Valentin 
geb. Tusk, zeigen wir Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an. - 
Poſen, den 16. November 1869. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


here wird ſeiner Zeit bekannt gemacht werden. 
Den 18. d. M., Abends 7 8 Uhr fin · 
det in meinem Saale ein Inſtrumental⸗ 
Konzert ſtatt, wozu ergebenſt einlade. 
W. Lubecki 
in Klecko. 


In Keilers Hötel 


ue, Mit Rimeſſen verſehene Aufträge werden prompt ausgeführt und if bl Berräg - 
I: Aut 50 Thlr. die Benutzung von Poſtkarten, über 50 Thlr. dagegen din Einfendung in Göthes Werke 
Meinen anzurathen. Julius Gertig, Haupt- Kollekteur in Hamburg a 


; 3 Logis für Herren, Sf. Martin Ar. 60, 
Dr. Friedr. Lengil’s |" ® 5 2 
Birken⸗Valſam. 


in 1 Band 
eleg geb. für 


2 Thlr. 12 Sgr., 
Lessings Werke; n 


eleg gb. für 
1 Thlr., 


im Hinterhauſe, erſte Etage links. 


l. Gerberſtr. 9, im Hofe rechts, iſt ein 
möblirtes Zimmer mit Bett billig zu 
vermiethen. 


Die x lebt ihm [ ET TE 1 tal. ie e 
1 ine 12 Offene Stellen aller Art bill W k a en e von Mittwoch den 17. November ab: 
* en 4 für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land- Sc ers erKe he 95 far Geſtern Abend um 10½ Uhr verſchled nach“ zum erften Male hier! 
entſtanden wirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Techniker, Werk: ; langem ſchweren Leiden unfere geliebte Mut. 1 

n führer, ſowie in jeder anderen Geſchäfts. ter, Groß- und Schwiegermutter, die verwitt- Norma, 


wete Frau Geometer Auguſte Gulitz, geb. 


Thlr. 
— 22 1 im 57. Lebensjahre. 
Louis Türk. Fa —— tief betrübt an und bitten um 


ſtille Theilnahme 
Wilhelms pl. 4. P 


: Die Beerdigu e en 18. 
ohne Kommiſſionatre und ohne Honorar · amilien : Nachrichten. „ e eee R 
koſten direkt placiren kann. Fur jede Stele| Heute Morgen 5 Uhr wurde meine liebe — — x 
wird garanfirt und wurden bereits über Frau Ida, geb. Trittel, von einem Knaben] Auswärtige Familien Nachrichten. 
16,000 Perſonen nachweislich durch dies glücklich entbunden. Dies allen Freunden und! Verlobungen. Frl. Bertha Kreuz in 
Blatt verſorgt. — Abonnement für einen] Bekannten ſtatt beſonderer Anzeige zur Nach- Tasdorf mit dem Rentier Friedrich Ginsler in 
Monat 1 Thlr., far drei Monate 2 Thlr. richt. Nochowo, den 14. Nov. 1860 Strausberg, Frl. Louiſe v. Winterfeld in Fel⸗ 


prän., für die nächſten 5 reſp. 13 neueſten Kinder, königl. Oberamtmann. ſchow mit dem Lieutenant Kurt v. Wedell II. 
Nummern franko. Poſtanweiſung mit genauer — 
ge 1 


bern in Schwedt a. O. 
Adreſſe genügt als Beftellung. 1 Verbindungen. Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
Inſerate koſten 2½ Sgr. pro Zeile von win 1255 Sk 12 / Uhr die elläheen Eduard Cauer mit Fil. Minna Schelle, Hr. 
7 Worten. Näheres in Proſpekten; Beſtellun⸗] Freundin meiner Familie, Fräul Hen- Louis v. Ziethen in Langenhagen mit Frl. He⸗ 
gen nur an A, NHetemeer's Zeitungs-] riette Brzozowska. Allen Theſineh⸗ Ilene v. Ramin in Brunn, Lieutenant Sigis. 
Bureau, Berlin. menden widme ich dieſe Nachricht. 


mund v. Kleiſt mit Frl. Katharina Seebald in 
A 5 ofen, den 16. November 1869, 
Dominium Santomysl 2 


Tüglid friſche 
Treuenbrietzen. 7 
Stadtrath Prof. Dr. Müller. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. Els. 
ſucht einen unverheiratheten Forſt⸗Schutz⸗ 
beamten zum fofortigen Antritt. 


Engl. Auftern & Duzend 25 Ser, 
holtz und dem Hrn. Albert Lenz in Berlin, 
date ugniſſe befigen und mit der Wäſche Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


ö Holſt. 2 à Dutzend 15 Sgr. 
dem Lieutenant Grafen Schweinſtz in Mün⸗ 
ſterberg, dem Hrn. F. Kühl in Nen dem 
m Julius Buckow, 
und dem Waſchenahen und Zeichnen Beſcheldſ findet bald oder zum 1. U 
J . April 1870 Stellung 
Aen. — 86 wird ein guter Lohn bewilligt auf einem bedeutenden Rittergute in Schlefien. 


Provinzial» Schulrath Dr. Rumpel in Kaſſel; 
Wein⸗Gro . 
Sula gag 1.6 
1 Meldungen mit Abschrift der Zeugniſſe ſind Adreſſen befördert sub X. 7192 die An⸗ 


eine Tochter dem Poſtrath Nitſchmann in Bres⸗ 
lau, dem Oberſtlieutenant v. Voß in Kolberg,. —  yemapiag 1979. 
8 
d ub noncen Expedition v — rn. ae 
W, 1 ee Poſener Zeitung s Serlin, dried Bohr 1 Mosse, beine bei 


dem Hauptmann Tübben in Hannover, dem 
4. Homanoweki, 
Pötſen Telegramme. 


Hrn. Richard Schuricht in Berlin. 
Todes fälle. Metalldrechsler Wilh. Wolff, 
St. Martin 69. 
Berlin, den 16 November 1869, (Welt's telegr. Bursa.) 
Not. v. 15, v. 13 a Not. v. 15. v. 10. 


branche oder Wiſſenſchaft ſind ſtets zu mehre⸗ 
ren Hunderten in der ſeit langen Jahren 
und bewährten Zeitung: a 

i er 


Beit „Bakanzen- 
fo genau mitgetheilt, daß ſich ein Jeder 


die ſchöne Holländerin 
(geboren zu Amſterdam), 
unſtreitig die ſchwerſte und 
ſtärkſte Dame Europas. 
Eine der intereſſanteſten Verſönkichkeiten 
dieſes Jahrhunderts. 
20 Jahr alt, gegen 400 Pfd. ſchwer. 
Täglich von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr 
zu ſehen. — Entree à Perſon 5 Sgr. 
Auch iſt daſelbſt zu ſprechen: r 
Die Dame der Chiromantie, 
(Wahrſagen aus den Linien der Hand.) A 
E. Schultz. ö 


} — — 
Sapie apkatz 3, Hof, I Treppe, möblirte 
Aünmer fel iu permiethen. . 


Dei einer alten Dame auf dem Lande 
h — ein anftändiges evangeliſches 


Mäd⸗ 
ur Bedienung geſucht. — Daſſelde muß 


Geſtern, als am 15. d M., entſchlief 
im Herrn unſere geliebte Mutter und 
Schweſter, die ittwe Charlotte 
Knappe, geb. Wandtſte. 

Die Dunn iſt Mittwoch Nachm. 
3 Uhr. St. Martin 81. 

Die Hinterbliebenen. 


Ze emer. Georg Böhl, Graveur Oskar 
ömer und Hr. Jakob Benjamin Barnheim 


—, 5% Ital. Anleihe 524 Sd. 6% Amerikan. do. (de 1882) 894 d., 
5 % Türk. do. (de 1865) 414 Gd., 5% Deſterr. franz. Staatsbahn —, 
5% do. Südbahn (Lomb.) —, 880 Rumän. Eifend.-Anl. 71 Sd. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 764 Gd. 

WI rtvatberict.] Wetter: regneriſch. Roggen: flau. pr. Nov. 


* 
a matter. 


Monat 463 46 47 oudsbörſe: ſehr feſt. 413—4 d. u Br., Nov.⸗Dez. 413 A bz. u. Br, Dez Jan. 41} Br., Früh ⸗ 
dev. Sen 45 40 4% [Mt.-Bor. Stan. 608 „60 t „0% | jahr 2 d u. Br. 414 Gd., April. Mal 411 Br. Mal. Jun 42 d 
Malt bie . 44 45, 45 [Franzeſen . 200 2066 134 |, „ rita ermattend. pr. Nov. 19 ½ 1 bn u Gd. Dez 13317, 8} 
Aal. Juni . 45 455 46 Lombarden a 157 1800 Sof a 125 = 14 a u. Br., Jebr. 134 Od, März 14m Br., April ⸗ 1 
„ a 2 7 * E . 
abet an om. rue e Bfanbbe, 81} 812 | 818 1 8 0 — San -Bebr. ., Aprül- gt. 10% 0 15 bp, Br. u. Gb., Mat. Jun 187 a a 
lauf. Monat 12 124 12 [Pol. Rentendriefe 83% 831 760 8 en 15. Novbr. [Biehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt | Junt-Jult 153 bz., Jull⸗Auguſt 1ö$a f bz. — Mehl. Weizenmezl - 
Npril-Mai .. 124 128% 12 Ruff. Banknoten 754 | 758 | 75 Dh [it ; ch 3 zum Verkauf angetrieben: 1000 Stück Horn vieh. | 4% 4 Rt., Nr. 0. u 1 4 — 38 Rt., Roggenmehl Nr. 0 3 — 31 Rt. Rr. 
Eptritus, matt 8 Boln. Lig. Pfdör. 56} 56 bf B ehr in dieromnetgeihäfte eſſekturt wurden, fo war doch eln lebhafter] O u. 1. 3}—3 Mt. pr Etr unberſteuert ek. Sac a het Kr. 
lauf Monat 14 14% 14 [1860 Seofe... 764 | 768 | 76 2 Fur Prima duden Be n Nachfrage im Solalhandel | 0, u. 1. er . Ber — 2 eg Ser. 
; A y 1 per . t 5 r., v.-Dez. 5 Jan. 8 Br., 9 . * 
8 1 14% 15 Ameritan gt = | er 5 für Sekunda 14 a 15 Thlr., für Tertia 9 91202 lr. ele — 974 74 Sgr. a 3 Mt. 7 Sgr. ö., April. Mal 3 Rt. 6 Sgr. Br. (8. 9.3.) 
"Mat . 142¼ 14% 15½ [Amerikaner 42 411 41 Stück Schweine. Der Handel hierin bewegte ſich nur (& eppend und un- Stettin, 15. Nov. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter | 
lliſte: Türken luſtig; der Markt wurde von Waare nicht geräumt. Beſte fette Kernwaare | regnig. 88 R. Barometer: 27. 10. Wind: W. Weizen m 
ut t 711 7 71 3 att, 
cht gemeldet. | Rumänter.... 714 | 714 wurde 255 8 e Be 18 Er bezahlt. ER p. 1 ee 56-614 Rt., bunter Gh Rt., 
z 0. 7 afvieh. Nur für ſehr gute Waare war einige Nach- | ungar. 54 —62 Rt., 83.08 5pfd. gelber pr. Nov. 614, 61 ba, r 63}, 68 
Stettin, den ae 1869. (Aarerse & Hense) Not. v. 15. | frage, doch blieb der Verkehr nur ſehr gedruckt; für mittelmäßige und ma. | dz., Gd. u Br. — Roggen flau, p. 2000 Pfd. loto 77 / 7Spfb. 124444 
Weizen, ſlau AJZecmpiritus, flau. u. ere Thiere fehlte es an jeglicher Kaufluſt. — 661 Stuck Kälber, die im | Rt, deſſerer 45—454 Dt., feiner 40 Ri. pr. Nov. 455, f bj. u. Br, Nov. 
November 60 61 ovemder 44 14 lebhaften Verkehr, aber nur zu mittelmäßigen Preiſen verkauft wurden Dez. 444 Br., 1 od., 10 12 5 NE as ne fe. 2 
fir RUHT ) Nov. Dez. 14 14 afer behauptet, p. ls oko 26 — „ pfd. pr. diahr 
Nat, Fun . 635 64 Brüßjapr 3 144 Produßten :Börl 37 dz. u. Gd. Mai-Iuni 271 b, — Erdſen unverändert, p. 2250 Pfd. 
Roggen, flau. Rüböt, matt. | €: loko Futter- 50—51 Rt., Koch. 52 Rt. — Rüböl matt, loko 121 Rt. Br., 
November . 45 4b z November 12 12 Berlin, 15. Nor. Wind: WNB. Barometer: 2710, Thermometet: | br. Nor 12 by, @b. u. Br., Rov.-Dey. 12 dz. u. Br., April⸗Mal 127, f 
diadr 3 4 44 April-Mai 1870 . 12% 124 7% +. Witterung: veränderlich. — Flaue Stimmung für Roggen = u. Gd ur 14 7 5 flau, loko ohne Faß 148, Yu 
en we — it Se W lahr 47 T b6. — Anzewebbet: 50 0 "Kongen, 20,000 Bua @pieitun 
BES Er ? N 20, . 
DE, fi er auf Termine hat ſchließlich ſich d e en — N Weizen Gl} Rt., Roggen 454 Rt, Rabl 12 
Pörſe zu Poſen elt befestigt. Im Uffektiogeſcgaft if} der Bertehr Thmerrällig. Eigner ge. Rt, Spiritus 144 n. — MWerroleum, iste 8 Hit. bu. Br., 
am 16. November 1869 gen Entgegenkommen, auch iſt das ngebot nicht beſonders umfangreſch, u S 8 5 „Dez. 8 Br., Dez.⸗Jan. 81 20 Er % Df 
Bonds. Posener 30 % alte Pfandbriefe —, do. 4%, neue do.] aber der Begehr iſt ſchwach. Gekündigt 1000 Tir. Kündigungspreis 465 22 5 1 5 Br. — Leinſamen, Rigaer loko 94 On gef., 


& tal» Bank = enmehl niedriger. — Weizen flau. Umſatz ziemlich gut 
i Sd., do. Nentendrieſe 84 Br., do. Provinz ankaktien —, do. | Rt Rogg ifen. Gelündigt 2000 Cie 3 5 221 563 ft. Breslau, 15. Rovbr. [AmtligerBrodutten-Börfenberiht.) Aleefaat 


5% Provinzial-Döligationen 984 Br., poln. Banknoten 754 Gd. bei nachgebenden Pre 
0 u 20 — loko ſehr gedrückt. Termine billiger erlaſſen. — Rüböl hat | rothe feſt, ordinär 10-11, mittel 11— 123, fein 13—14, bochfein 144 
r. ee 1 nn 1870 41, She — 8 ee: — herabgeſetzten Preiſen Raute hinlänglich gefunden. bis 15. Kleeſaat weiße ohne Aenderung, ordinar 13—15, mittel 17 bis 
Behr Mar 2 Bra ed. 41 * ez. . ' . Der Handel war ziemlich rege. — Petroleum. Gekündigt 750 &tr. Kün- | 195, fein 277 \ dochfein 24— 254. — Roggen (p. 2000 Pfd.) 2 
3 2 ichen 1 diabr Du art == 8000 „ „ Tralles] (mit Faß) pr Ronbr. | digungspreis 8 Rt. — Spiritus, überwiegend angeboten, iſt neuerdings | pr, Kopbr. 43 bz. Nov.⸗Dez. e Fe 2. Dez. Jan. 4 * 
1a, Bebe 121 Januar 1870 13g Febr. 154, März 144, April 144, etwas im Werthe gr Me Be > EEE Rt . ums 12 Fein = Be ＋ br Fratlehr as ar . 
u x. — ' 5 I - 2 * a = ' * * * — 0 * 1 „ * 
prii-Mal im Verbande 14½ Loko ohne Faß 13/—13f ö. A ae 57 bi. 1 247 60 se 0 ws wa Sun, 51 b = . Bon 116 Br. — 21 85 * en — . 90 Bi 48 : 24 L. da. 
onds tvatberidt.] 33 0 reuß. Staatsſchuldſcheine 80 | Roggen loko pr. 2000 Pfd. 44 a 47 nach Qual. bz., per dieſen Monat 4 üb öl matter, loko r, pr. r “ „Dez. . * 
od Pof Handb. ter. * 55 En a4 5 Poſ. Nanleale 84 Br, a 40 40 Rt b., Nov.-Dez 453 u 458 br., Dez.-Jan. —, April Mal 454 Jan. 123 bg. u. Br., April-Mat 123 1 u. Gd., ½ Br. 2 3 2 en 
% do. Prov.-Bank os @b., 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗ | a 45 bz., Wiat-Junt 45 a 453 3 Serſte loto pr. 1750 Pfd. 35 48 Ni.] degehrt, pr. Cir. 72—73 er — zeintugen feſt, pr. mit Faß 5: 
ig. 92 Gb, 4% Wärt.-Bof. Stammakt. 603 Gd., 4% Berlin-@örl. do | nach Dualität. — Hafer pr. 1200 Pfd. 24-29 Mt. nach Qualttät, per die- | — Spiritus wenig verändert, loke 144 Br. 14 G., aß 144 by, 


2 2 


2 „Nov. u. Nov. Dez. 14 di, Gd. u. Br, April⸗ Mal 144 Br., Nov. bis 
115 eil im Verbande 14 53. — Zink fefl. Die Börfen-Kommtffton. 
115 17 N Breslau, den 16. November. 

Hi Preiſe der Cerealien. 1Beflegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
1 len In 2 un feine e ord. Waare. 
12 Weizen, weißer 78-81 75 6669 Sgr.) 
* do. gelber C 
Hr Roggen . reis 56—58 52 50—55 „(8 
15 Gerſte A 49—51 46 42—45 (9 
18 geie „ ae eig 32-3 30 26—28 J 
HN. rbſen 6667 61 5559 J 
Aa Notirungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Feſtſtellung 

15 der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 

HE P 250 240 230 Sgr. 

175 Diaerrübſen n 234 224 207°, 

is Sommerrübſen 230 220 1 0 

is PP 184 174 164 

12 (Brsl. Hdls.-Bl.) 

* Bromberg, 15. November. Wind: SW. Witterung; trübe. Mor- 
le ens 5 . Mittags 60 —. Weizen 120—125pfb, 52—55 Thlr., 
1 5 26.180 Pfd. 56—58 Thlr. Beinfte Qualität 131—133pfd. 1—2 Thlr. höher. 
. — Roggen 41—42 Thlr. pr. 2000 Bf. Zellgewicht — Große Serfe 
11 3638 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Butter-Erbfen 44— 46 Thlr., feine Kocherb⸗ 


8 


Nur in 1 . 
fand ein nennen 
aktien vernachläſſigt. 
1243-4 bez. u. 


ſen 50 Thlr. — Spiritus ohne Zufuhr. 


(Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


t 
ii 


f A Ar 


Breslau, 15. November. Bet unbelebter Haltung und ſehr beſchränk⸗ 
tem Verkehr waren die Kurſe im Allgemeinen nicht erheblich verändert. 
ſchen Kredit-, Lombarden und Minerva⸗Bergwerksaktien 
werther Umſa 
er ult. fix 


5 


ſtat 

ö : Lomberden 1 
d., Italiener 52 bez. u. Br. 
ekündigt: 2000 Etnr. Ro 
e Roggenpoſt Nr. 1328. 


Roggen 
pr. Nov.⸗Dez. 82 Br., 81 
ſehr ruhig. Raübol flau, 


eich end 


t. Fremde Anleihen und Eiſenbahn⸗ 


333 bez., öſterreich. Kredit ⸗ 


ggen und 100 CEtnr. Rüboöl. 


See t 


2, 15. Nopbr., Nachmitt. Nabe 1, pr. Novbr. 95, 50, pr. Jan. 
April 96, 50, pr. Mai- Aug. 96, 50. Mehl pr. Novbr. 56, 50 0 
Dezbr. 56, 50, pr. Jan.- April 57, 50. Spiritus pr. Novbr, 59, 00. 


— Wetter mild. 

Amſterdam, 15. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht). Bau unverändert. Roggen loko lebhafter, 
pr. März 189, pr. Mai 188. ie pr. April 765, pr. Herbft 1870 685. 
Rüböl pr. Mat 373, pr. Herbft 1870 39}, 

An pen, 15. Nov, Rahm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum - 
Markt. (Schlußbericht.) Raffiniries Type weiß, loko 60}, pr. Nov. 60, 
pr. Dez. 60, pr. Jan. 59. Etwas flauer. % 


Weteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. ale Therm. | Wind. | Wolkenform. 
— 


Pari 


Barometer 
über der O 


15 Novbr. Nachm. 2 27° 7 50 6°1 W 3trübe, Cu-st.,Ni. 
10. „ Riabt 10 27. 9% 27 2 5% NW 3 trübe St, Cu-st) 
16. [Norz. 6 27° 11%32 . 408 | NW 0-IUtrüde. St.) 


5 Regenmenge; 10 Pariſer Rub 
2) 3 ‚64 * R 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, 10 Rovbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Buß s Bol 


itzoll auf den Duadratfuß. 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Admi 


Arate. Unverſteuert,] Verſteuert, 

en Dee een pr. 100 Pfb. pr. 100 Pfd. 
f ; Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
Welzen⸗Mehl Nr. J. 5 41 20 — 15 22 — 
„ „ N A 4 10 — 5 12 — 

* * * 3. * * . 8 6 — — — — 
Futter⸗Mehl 5 RT 126 — 126 — 
Nenn 5 1124 — 1! | 12°7— 
Roöggen-Mehl Nr. IJ. . . 314 — 3 21 — 
* * * 2. . * * 3 6 3 13 — 

G * t-Mehl“ 3. baden * „* . z 6 — 3 7 — 
emengt⸗Me usbaden) . . — — — 
1 ; ie R * Fi I 2 16 221 — 
e 7 1186 — 7121 — 
eie e . 1120 — 120 — 
Graupe Nr. 1. A 6 26 —I 7 992 
at Pa. ee er 5 6 ı— | 19ı — 
* 5 3116 — 1 329 — 
l 4 6 — 419 — 
2 5 3 20 — 1 4 3 — 
L ee er ; ee IE N 
Sutter Mehl .121-1-121|1-1- 


91 B. Nofel-Oderderg 110 B. Amerikaner 89% bz. Italieniſche An⸗ 
lelze 52 G. f 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 15. Novbr., n 2 Uhr 30 Minuten. 
Jeſt. Nach Schluß der Börſe feſt. Kreditaktten 221, Staatsbahn 8624, 
Lombarden 235, Gallzier 225, Silberrente 568, Amerikaner 25 . 

6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 89. Türken 40}. Oeſtr. 
Defteer.  Staatsb.Altien 3623. 1860er Looſe 764, 
1864er Looſe 113. Lombarden 235, 


Fahrplan » 

für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. ° 
Richtung Stargard- Breslau. * 

Ankunft. 


Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zus Morgens . 


Abgang. 
5 Uhr 29 Min. 
8 18 


i jachmitt. . 
Gemischter Zug Abends 9. 7 Gemischter Zug Abends 


Richtung Breslau - Stargard, 
unft, Abgang. 
Gemischter Zug.. . früh 3 18 Min, J Gemischter Zug.. . früh 6 U 


Personen-Zug Morgens . I 54 Personen-Zug Morgens . 11 
Schnell-Zug Nachmittags . 5 8 - Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 
2 
92 


hr “1 x 


Gemischter Zug Abends 25 Gemischter Zug Abends 
Personen-Zug Abends 52 Personen-Zug Abends 


Telegrumme.“ 
Berlin, 16. Novbr. [Abgeordnetenhaus] 
Finanzminiſter legt einen Geſetzentwurf, belreffend die Kon 
dation preußiſcher Staatsanleihen, vor; der Jahalt deſſelben it 
aus Camphauſens erſter Rede bekannt; ferner einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung der Mahl: und Schla 0 
mehreren Städten, und Einführung der Einkommenſteuer in 
dieſelben, darunter find Stettin, Anklam, Köslin, Memel 
Schweidnitz, Weſel; das Haus beſchließt erſt den Druck, Vor⸗ 
lagen abzuwarten. BE 
Paris, 16. Nov. Die „Amtszeitung“ meldet: Bei den 
Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens erklärte Hr. 
v. Werther, daß er dem ausdrücklichen Willen des Königs gehorche, 
wenn er alles aufwende zur Erhaltung, Befeſtigung und Weiters 
entwickelung der auf beiderſeitigen Intereſſen beruhenden freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen beider Länder. Der Kaiſer antwortete, 
daß er ſolche Geſinn ungen völlig theile und drückte ſeine Befriedigung 
über Werthers En tſendung nach Paris aus. — Die Deputirten 
der Linken veröffentlichen ein Manifeſt, welches ein Program 
enthält. Das Manifeſt fordert die Abſchaffung des Militärge?⸗ 
ſetzes, die Entſcheidung über Krieg und Frieden durch das Voll, 
die Herbeiführung von Reformen mittelſt des allgemeinen Stimm 
rechts das ſich von der daſſelbe fälſchenden und herabwürdigen⸗ 
den monarchiſchen und demagogiſchen Einflüſſen befreien müſſe 
Florenz, 16. Novbr. Die „Amtszeitung“ enthält einen 
Amneſtie⸗Erlaß für alle politiſchen Vergehen, welche nicht von 
gemeinen Verbrechen begleitet ſind, für Kontraventionen im 
Dienſt der Nationalgarde und alle anläßlich der Einführung 
der Mahlſteuer vorgekommenen Vergehen. Das Erkenntniß im 
Prozeß Lobbia lautet: Lobbia iſt 8 einjährigem Mane 
Martinati zu ſechsmonatlichem, Caregnate und Novelli zu drei 
monatlichem Gefängniß verurtheilt. . 


ien, 15. Nov., Nachmittags 1 Uhr. Des heutigen Feiertages we⸗ 
gen em Se 1. dee heulen Segen 8 
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